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vor Sem Sieg üie Tat
Von Krie ^zkerirhler Hun » O 3 b o

BK Zn uns allen leben noch die Erinne¬
rungen an die großen Tage der entscheidenden
Waffengängc !n Belgien . Holland , am Kanal
und dann in Frankreich . Als ob sie gestern ge-
welen wären ! wenn wir auch die Namen der
hundert Städte -. na Srte und die Tage , an
denen wir durch ste marschierten , vergessen
haben . - der suchende Seist kekr ' zu den lan¬
gen Straßen zurück über denen elne erbar-
rnungslos brennende Sonne stand und deren
Baumrriben uns bis in das Herz Frankreichs
hinein begleiteten , wir leben noch die hartum¬
kämpften Srtseingänge mit den zusammenge-
hrochenen Häuserfronten , die wirren Backstein-
Haufen mit kalbverbrannttM Holz und verbo¬
genen Eisrntelleni an den Straßen die Herden
brüllender Rinder und müder Pferde zwischen
unzähligen umgeftürzten Fahrzeugen.

Lind üie niedrigen braunen Erdhügel mlt
den Stahlhelmen!

wir alle leben und handeln beute wie kn
jenen Tagen in - er Welt des Kampfes und
Marschierens . und wenn unsere Zeit gekommen
ist werden wir das Marschgepäck wieder auf-
nehmen , als sei es gester .i erst gewesen , daß
wir es nieder !egten.

Lieder unserem felograuen Alltag,
der das große Oamalö mit de« kommenden
Neuen verbindet , über allen Soldatengesp >-ächen,
die von den bedeutungsvollen und den kleinen
Oinaen der veraangeni -eit berichten , siebt die
soldatische Tat  iraendeines Kameraden,
der im Augenblick der Entscheidung instinktiv
und wii ' ensmäßig aus dem Kreis seiner Zlm-
gebung keraus ^ ucks und durch sein Handeln
das feindliche Schicksal berwang.

Von ' der Tat , der soldatischen , entscheidenden
Tat solcher Männer soll hier berichtet werden:

Auf dem Vorstoß der deutschen Oivillonon
zwischen Paris ->nd der Maginotlinie sind die
Hauptstraßen in dar Landes nn - re dreifach be¬
lastet . Zwei Kolonnen drängen nach vorwärts«
die motorisier en Abteilungen und daneben die
Marschierer . Entgegen kommt der ununterbro¬
chene Strom ver Gefangenen und der bastenden
Fakreexge . die neue Menschen . Heue Munition
und Material nach vorwärts gebracht haben.
So sind viele Formationen bei ikrem Vor¬
marsch a « f die Nebenstraßen angewiesen . E i n
stolzer w « » t^  e i'  ist entbrannt : Kei¬
ne  r w i l l z , s L t k o n u e n l

Zn diesen ^ unitagen fäbrt eine motorisierte
Kolonne d-m L̂ nnetal entgegen Oie brei¬
ten . verlassenen Va >i»rnhö *e bleiben links und
rechts des Weges liegen Es gibt keine Rast,
b-nvr die Nonne erreicht ist . denn wichtiger als
Esser , und Rübe sind letzt die Flußübergänge.

vorweg knattern Kradschützen , die in ihren
verstaubten Llniforme » und mit ikren verwe¬
genen Fabrkünstrn den vereinzelten Trupps
Franzosen panischen Schrecken einsagen.

Zn einer niederen Buchenschonung ballen setzt
dir Motorräder , wenige hundert Meter von
ihrem Standort aus stben die Männer den
Fluß durch irische Wiesen der Stadt  Zuströ¬
men Seien kantiger Oowkau aus altem Oäcker-
gewirr a - i Horizont aufsteigt , von dort ker
dringen die Oetonationen . einschlagender Gra¬
naten . das Belfern dev Gewebrfeuers . Reben
Gebüschen und Bäumen stehen für Minuten
die bräimon Fontänen der Einschläge wir Rie¬
senpilze schießen sie aus der Erde und finken
wieder langsam in sich zusammen.

Oie Augen der Kradschützen suchen das Ge¬
lände da vorn ob . ckeber den Flußlanf führt
eine lange , schmale Brücke aus Eisenkonstruk-
tion . vom Gegner ist nichts zu leben , aber
das ienseiriae Liier ist schlecht zu beobachten,
»in Waldstreifen zlegt sich längs des Wassers.

Kurze «Beratung!

der anderen Seite MG .-Feuer auf . Oer Trupp
geht in Oeckung . Pauleyloo Kämmern »hre
Maschinengewehr » hinüver . ^ eüen einzelnen
Mann bewegt nur e i n Gedanke : Bringen wir
üie Brücke heil n unseren Besitz , oder läßt
ste der Gegner hochfliegen?

Zn diesem Augenblick springen zwei Män¬
ner auf ihre Maschine , lassen den Motor an.
und mit ringezogenem Kopf nehmen ste den
Anlauf zum Brückenkopf und lenken auf den
schmalen Llebergang ein.

Oa - das Hämmern der Gewehre übertönt
ein Helles Krachen . Am jenseitigen Brücken¬

ende erbebt sich ein wirrer Wust von Brettern
und Eisenteilen und stickt krachend zusammen.

Herrgott , dir beiden!
Orüben liegen ste und die Trümmer ihrer

Maschine hinter aufger orfenen Boüenbreitern
am Brückengeländer , ŝede Einzelheit ist zu er¬
kennen : ste bewegen sich noch!

Znzwischen sind schwere Znfanteriewaffen
herangekommen - na in Aktion getreten , ein
grauer Schleier spinnt sich über das jenseitige
ilfer . Einschlag sitzt neben S -.schlag . Roch
immer aber liegen die beiden schutzlos im
Feuer.

Oa lösen sich von den in Bereitschaft stehen¬
den Männern zwei ab . Sanitäter,  mit
^em roten Kreuz aut der weißen Armbinde.
Sie kriechen m den Brückenkopf heran , ver-
kalten kurze Augenblicke , robbe dann entlang
dem Geländer d.i- ch üie Holz - und Eisentrüm¬
mer zu der Maschine - und erreichen die bei¬
den . Oer Rückweg ist unendlich schwieriger,
denn wie leblos stnd - ie Schwerverwnnde ' en.
Oann . nach laaaeu Minuten , stnd ste in linen
ansgetrockaeten Wassergraben gebettet . Beide
stnd ohne Besinnung , aber ste werden leben!

*
Oas ist die solaatlsche Tat  zweier

Kradschützen und der höchste Beweis  einer

streiche durchgeführt . A ^er was stch an diesem
^unikag an der Lionne . angesichts der schönen
Stadt Sens  an dieser Brücke egab . ist auch
eines der zahllosen Kapitel in Sem Hrldenbuck
der groß Leu.scheu Armee , über deren Gesamt-
leistung unser Führer  am 19 . ^ uli nach
dem Abschluß des waffengangs mit Frankreich
sagen konnte:

„Oas Gelingen dieser gewaltigsten Scklach-
tenfolge ist in erster Linie dem deutschen
Soldaten selbst zu ducken . Er hat stch wieder
auf allen Plätzen , auf die er gestellt war . aus
das höchste bewährt . . . Ourch diesen helden¬

haften Einsatz aller Oeutschen wird das ans
diesem hervorgehende nationalsozialistische Groß¬
deutsche Reich nicht nur den heute lebenden,
sondern auch den nachkommenden Geschlechtern
für immer heilig und teuer sein ! '

*

Llm - ie Stätten des Kampfes in Belgien , in
Flandern , om Kanal und an den Flüssen Frank¬
reichs ist es jetzt ruhiger geworden . Schon seit
Monaten haben unsere Kameraden ihre Suar-
tiere bezogen Zn steter Bereitschaft Hallen ste
das deutsche Schwert scharf . . . !

Kein Tag ist unnütz vertan , auch die Zeit der
scheinbaren Ruhe ist wohlbedacht und abge¬
messen . Langsam verschwinden die wüsten
Trümmerstät ' en . die Poil " g bauen unter der
deutschen Führung ihr Land wieder auf . Aber
der einsetzende Winter kann üie tiefen Wunden
nicht verbergen , üie der Krieg in die Städte
und Oörier des Westens schlug.

Llnd dann steken an len Straßen unseres
Kampfes und Sieges diele stummen Grab¬
kreuze . OH- letzten Herbstblumen stnd im kalten
Rordostwind verwelkt . O », erste Schnee wölbt
stch schon über die trauen Stahlhelme , als
wären :s weiße Ma . wormäler.

Aber unsere toten Kameraden stnd niemals
vergessen . Grüne Tannenzweige und Kerzen
steken setzt auf den Hügeln als Künder der
Llnsterblichkeit . Oenn über das Sterben hinaus
lebt die soldatische Tat . das Spier für die Ge¬
meinschaft , für das Reich , das ewig sein wird.

Oie Räder mit den Beiwagen fahren in
größeren Abstäude .i die kleine Talsenke hinab
Maschinengewehr » übernehmen die Oeckung
Aber ebe unsere Männer - en diesseitigen
Brückenkopf erreicht haben , blitzt drüben auf

bedingungslosen Einsatzbereitschaft zweier Sani¬
tätssoldaten . An den Llfern der Flüsse Frank¬
reichs haben stch sicherlich größere Heldentaten
ereignet und w « rdei entscheidendere Hand»

MnDwlerSrikg adgelelilosfenlein
wird,Dann lall in Denllcliiand ein

großes beginnen,Dann wird
ein großes „Warbt auffDurchDieDeut -'
scbenAbvDe ertonen .Wzann rviidDas^

"deutle PMdie JabnWionDer § ano^
nen kin^ Älen rind wird Dann beginnen- -
mit Den Werken DesIrieDens and Der nen-
enUukbrmarbeit tardie Miilionemnailen!
MEnd Dann wird ausdieserRrbei ^ enes
große Deutschs Aeicb erltebsn,von Dein
einst ein großer Dichter träumte.
vrnD Das Deutschland sein,Dem jeDer^
Gobn mit fanatischerHiebe anliangtr^
weil es âuch für Den ArmltenDie Zei-
inatleinroick.

a

Weihnachtsglaube
Llnser stegreiches Heer , die zakllosen tapferen

Soldaten , die mutige .« Znfanterrsten . Kanoniere.
Flieger und Matrosen , ste alle we .ien in d«elrn
Tagen , da das große ^ aki 1940 zu Ende gebt»
mit ikren Gedanken in der Heimat . Sb ste dro¬
ben in Rarvik . ob n Frankreichs Kanalküste,
im Süden an der spanischen Grenze oder drü¬
ben im Ssten weit über Warschau hinaus unierm
Lichterbaum sitzen - überall stnd gläubige Her¬
zen im Geiste vereint . « t der Heimat , mit Frau
und Kinde . n . mit Elten und Kameraden . Hei¬
mat und Front - eichen stch di» Hände in dielen
welhnächtlichen Stunden , währen der wir kür
Augenblicke ousruben von den großen Pflichten,
die auk den Schultern jedes Einzelnen lasten,
wir alle stenen im Bann - irses Gemeinschrckro»
gefükles , das keine sentimentale Weihnacht «»
rvmantik dulde, . Olele Stunden bringen uns
vielmehr die klare Erkenntnis , - aß der Friede
erst dann ln unsere Lande elnzlekt , wenn auch
der letzte Unruhestifter , der alte weltfein - Eng¬
land . niedergezwunge « lst.

Um diese letzte Entscheidung braucht uns nickt
bange zu sein . Oie überragenden Erfolge , üie
gigantischen Siege im Rorden «inü Westen d»e
Abrechnung mit Frankreich und die bereits ein¬
geleitete Reuord " unq Enrovas baden im ganzen
deutschen Volt Willenskraft und seelische Hal¬
tung so gefestigt , daß wir auch die zweite
Kriegsweihnackt mit einem Getük ' des G l ü ck s
und - es absolutenGeborgenseins
fe ' ern können . Oenn das willen wir olle : der
Führer , der noch stets den günstigsten Augen,
b ' -'ck zum Handeln wählte , wir - auch für die
Abrechnuna «üt England die reckte Stunde
finden , wir haben gelernt , auk den Tag zu
warten , an dem nack «ründlickster verbereltung
d-' e vernicktenden Schläge auf den G - gner ker-
niedernrall - In . Rickk umsonst sagte Or . Gorh-
bels kürzlich , daß der Führer nack dem Grund-
s-' lz handle : lange Vorbereitungen und kurze
Sstenstven.

Blicken wir kurz noch einmal zurück zur ersten
Kriegsweihnackt im vergangenen Zcckr. Polen
war bellest . Ab »r nock ' mmer standen llck drü¬
ben an , Westwall die Heere gegenüber . Riemand
von uns wußte , wie und wann es gclinaen
würde , den Feind vernichtend zu sä,lagen , wir
alle kokten in uns nur den unbändigen Glauben
an dieses Gelingen . - sonst aber nichts . Lind
dock erfüllte llck dlete Glaube und dieser Wille.
L ock k>ingen die Worte der kranzöllscken und
engliscken Zeitungen vom vorigen ^ akr in un¬
fern Sbren : „ Scklaat Oeutsckland in Stückes
Wackt den Rbein zu , westa - enze und die Sder
zur Sstgrenre ! Gebt Sacksen der Tsckeckoslo-
wakei und Holstein an Oänemark Rebmt den
Hunnen alles - — !" Aber es kam anders , als
biete Verblendeten es rrkofften.

So wir jene °ran - öllscken Hetzer , die kem-
mungslos Ibr v " lk und die Welt betrogen , in
den bistoriscken Tagen des lluni säb ernüchtert
wurden , genau so wird auch für England die
Stunde der Riederlage lcklagen . Oann wird stch
auch - ie dunkle Ahnuno der tondener Pluto-
kraten erfüllen , die u den letzten w -" iaren zu-
geken mnßt .'n daß „dieser Krieg voll unange¬
nehmer ilekerra ' cku' aen " sei. Ekurckill darf
nickt vergessen : da « Oeutsckland von heute hat
nur nock einen  Geaner und das ist Enalanü.
Er hat nlckt mehr oas Oentsckland des Welt¬
kriegs vor llck, gegen das damals insgesamt
44 Krlcgserklärunaen ausgesvrocken wurden.
Oas neue Oentsckland Kat den Ring lolcker
Eitckreisunasabllckten rechtzeitig gesprengt , wir
stnd uns klar und stets kewußt : Erst dann,
wenn diese plntekeatiick » Rlackteliaue am Boden
liegt wi »d endlich Frieden in Europa und in
der w - ' t einziet ' en . wie stch - ?r wettere Kauivf»
verlauf auch ahs " ielen m - er " wenn Eng¬
land ln seiner Wurzel ,n- eigenen Land getrvf»
fen wlrd erst dann hat seine wacht ein Ende.
Rickt im wtttrlmeer >«d nickt in Afrika ist
AlKten zu hesioyen . nur a « s der brititcken Znsel
selbst . LlnS darum >a » te ' unser weiknackks»
gelöbnis : Wetter uns - re Pfl ^ t Kin . nickt müde
werden Im Kampf - - - bis daß der Sieg
unser ! Unoick



Ivomden aut wanäiealer
Berlin,  23 . vereinber . Vs » Oberkom-

m»o6o 6er Wekrmsciit xibt keksaat : Oie
Tätigkeit 6er I.uktvsike kescbrsakte »ick
xeitero tsxsüker im slixcmeinen sok be-
vskkaete ^ iikklsruax . Bin /Xnkklsrung»-
kuxreux xrik 6s » xrokte britische ^ lo-
miaiumverk , kort Willism in dlor6-
scbottisn6 trotr »tsrker kisksbvcebr in
kübn ^ekübrtem Tiekstu^ »n. vurcii Trek¬
ker in 6ie vicbtixstea /Vnlsxen mit nscb-
kolxen6en kxpl «»'onen vur6e 6s » Werk
»cbversten » xetrollen.

In 6er dilscbt r»m 23. veremker gril¬
len »tsrke Verbsn6e schwerer Bsmpkstux-
renne 6ie Ke6eoten6en In6u »̂ riesnisxen
in lAsneliester mit xrokem krkolx sa.
Bieskae Rrs»6ber6e in 6en Bsbriksnisven
nn6 vsxerrsnmen vvsren 6ie kot »e. /X»-
ker6em wvrcken kriegswirbli - e 2iele in
I on6on , Bristol . Liverpool . 8ontlismpton,
kortsmontk vn6 »n6eren 8t »6ten auge-
xritken. vss Verminen britischer vsken
nsbm seinen kortxsnx.

kein6Iicbe klu <rreuxe wsrken in 6er
verxsnxe "en besetzt »n wenigen 8teI1en
im westlichen 6renrxebiet eine kleine
^nrsbl von 8prenx - nn6 8rsn6bomben.
k » e- tstsn6 nur geringer Personen - „n6
nnbe6euten6er 8scbscl 's6en sn Wvbn-
bsnr»en. ssgckllieger schössen gestern ein
Ie!n6Iicbes klimreux »b. k >n eigenes
BIngreux ist nicbt »uriikkgekebrt.

Beim Arigrist sns 6s » ^ Inmininmsverk
kort Willism reicbnete sich 6ie Besst-
runx 6es ^ »lklsrnngsllngrenxes . Xam-
m-»n6snt Oberleutnant k>6nrrs . kl »-"reu g-
f"brer k-entnnnt hs»»6el . Bor6 *»nker
Oberselckwehel Botbe , 8or6 »«hütre vnter-
oiLrier vebmberx , be»on6er » sns.

Briten Flieger bombardierten die Stadt Zürich
Neue plsuu LLiöe Verlelruug 6er scbveireriscbeu Neutrulj 'Lt - Lebvere 6ebsu6e8eKL6eu uuo viele Verlelrte

Krobe Weihnacktssiunde
im Reichspropagandaministerium

Berlin . 23 Dezember. Reichsminister Dr.
Goebbels  batte am Montaanachnckttag die
^raimu und Kinder der im Felde stehenden
Auoeböriaen seines Ministeriums zu einer
Weibnalsttsk-'ier einaelnden. Gäste dieser F"ier
waren anch Kind"r ans allen Stadtteilen Ber¬
lins . d'-> zur Sclwunna ibrer Gesundbojj
reaelmänia in den Sck»,tzrä„men des Neick,»-
tiraNaaandam'N'lter-ums übernachten. Die
Fo?trö,,n>» d"» Miniss"rin'ns. die tonst nnr bei
arosten Emvsänap" ibre Taro äünen l-atten
für die kle'»en wüste weibuachtlichen Schmuck
a»aeleat. Dr. Ga"t>bels. der zusammen mit
seiner Familie er^ '-en. wurde von den Kin¬
dern srendia bearüstt.

^>ie froste slsteistnackstKstunde wurste durch
Tänee d"» K'usterballefts des Deutschen
ẑ r>e"usto„kes Liatzor eines K-usterchorS und
muülositeste ^Sarstiet>»uaen verschönt. Suäter
erlckiien der Meistuochtsmaun in bä-stst eioener
Berlon und lnst die Kinder zur Beschernna
i» stie Bwne Galorie e>n wo ans langen
Tilche» eine bunte wescheuftasel nniaebant
war . Hier emnünae» d?e Kinder dann unter
grossem Jubel ihre Weihnachtsgaben.

pichet ' oel »«' « pimntpr?
Glan'leistnng der Londoner Illusionisten
Berlin . 23. De-ember. l^s ist nichts ?u blöde,

um nicht vom Londoner Nachrichtenstienst er¬
funden ?n werden. So setzte er den Dummen,
d-e ^war immer weniger, aber dach noch nicht
aste werden, folgende „sensationelle Meldung"vor:

..Bor kur?er K-if erschienen eines Nachts
Plakate an den Mauern von Paris , die die
fran -östschen Flieger anffordert ->n, ' in die
deutsche Lnstwaste ein?ntreten . Sie be?etch-
neten Enaland als den k?rstlei"d Frankreichs,
wie die freie französische Nachrichtenaaentnr
berichtet sämtliche Plakate wursten in der¬
selben Nacht asteeristen. Einiae Tage iväter
wursten neue Plakate anaebracht. ans denen
mrt Repressalien kür dieieniaen aedrobt w" rde
die die ersten Plakate abgerillen batte» Diese
neuen P ' akate blieben nach ,wei Stunden
kleben. Sie wursten im besten ^ amslicht von
iunaen Frau,olen unter ,st" stimmnng der
Menae und sogar unter de» ylngen der deut¬
schen Poli -xisteamten abaeristen."

Man kann sich vorstesten. wie es in dem
Svaveudebirn des lVrsiusters dieser soaenenn-
ten Melstuna ansstestt So weit «ist also lf̂na-
laud "Nt den Hund gekommen dast es )N sol¬
chen lVrsi»st„naen greisen must, nm die Fstst-
sionsschaukel weiter in Bewegung zu halten.

Holssar aeht als Botschafter nach Washinoton
Stockholm  SS . Dezember, seiner Mit¬

teilung d»s !»onsto»->r P -chrnministeriiims»u-
folae ist Lord k'olifar. der hissterige Ansten-
miniNer im Kghl»<-tt bburchist. zum Bot-
schgkter in den Bereinigten Sto - ten von
Noestamerikg ernannt worden. Den Plast von
Föglikor im K"binett w>rd der bisherige
KrieoSminister best»» elnnehmen. Als Krie- s-
minister tritt Dav'd MargeNan, der parla¬
mentarischerSekretär des Schiwamtes und
Haupteinveitsch-r der Konservatin»n Partei
war. in das Kabinett ein. Lord branborne
der Dominlenminister M'«rde znm Peer er¬
hoben. NM das Amt als Svrecher her Regie-
runa. die bisher von .̂ alsto? im Oberhaus
vertreten wn-ste. zu übernehmen. — Mit der
Ernennung Ede»s zum englischen Außen¬
minister ist ein Monn in die Downingstreet
„̂rst?kgrkrbrt. der ein gerüttelt Most von

Schuld an Diesem Krieg trägt. Er gebärt zu
jenem krieashel-erischen2>i„n,vrogt. da- mit
dem Namen Eb.-xchists, Dufs CooPerS und
EöenS belegt Wird.

Vo » Lorr «»poaüe » t «»
k. Genf.  23. November. ES ist noch kaum

eine Woche her. seit britische Flieger die Stadt
Basel mit Bomben angriffen . Der Protest,
den die Schweizer Regierung gegen diesen
Ueberfall auf eine neutrale Stadt erhob,
wurde in London überhaupt nicht beachtet.
Dafür erhielten die Eidgenossen jetzt von der
Noyal Air Farce eine Antwort , die sie ver¬
mutlich nicht erwartet hatten . Britische Flkr-
ger erschienen am Sonntag um 2«.ls Nbr
über Zürich warfen zahlreiche Brand-
und Brisanzbomben ab.

Der Angriff wurde in zwei Wellen
durchaeftthrt. Bei dem ersten Angriff erfolgte
der Anslug um 20.45 Nbr von Weinch, der
zweite Anfing etwa 20 Minuten später von
Basel aus . wo die Flieger längere Zeit ge¬
kreuzt hatten. Mehrere Häuser und verschie¬

dene Fabrikanlagen wurden getroffen. Es
entstand eine Reihe von Bränden,  be¬
sonders in einigen Jndustriewerken.

Das Genfer Blatt ..S visse"  veröffentlicht
Einzelheiten seines Sonderberichterstatters zu
dem britischen. Li-stüberfall auf Zürich. Da¬
nach wurden bisher elf verletzte Perso¬
nen  und zwei vollständig zerstörte Häuser
und grosse Sachschäden an Fabrikanlagen usw.
festgestellt. Die Bomben fielen vornehmlich
auf das Industrieviertel und auf das Gelände
der Bundesbahnen.

In einem vollständig zerstörten Wohnhaus
konnten sich von den acht Bewohnern einige
ohne Hilke aus den Trümmern befreien. Die
anderen sind schwerverletzt. Bon einem bom¬
bardierten anderen Hans sind nnr die Um¬
fassungsmauern stehen geblieben. Weiter wur¬
den in einer G»raae z >>bn Krakfwaaen
vernichtet.  In der Nähe des Güterbahn-

Flugzeug torpediert britischen Kreuzer
^ eitere erkol6re cbe ilaUeins ^Iie 6eFensn ^r «1se so 6er grieekisoben krool

Rom,  23 . Dezember. Der italienische
Wehrmachtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: In der Grenzzone der Cvreneika
ist die Lage unverändert . Bombenanarisfe
ans einen Pargesckiobenen feindlichen Stütz¬
punkt sowie Angriffe geaen feindliche Banzer-
waaen w" rden von unserer Luftwaffe wie¬
derholt. Ein Torpcdoflnazeng hat einen eng¬
lischen Hilfskreuzer aetrassen und versenkt.
Der Feind b"t einiae Zentren L ' bvens
bombardiert : Ein Toter und drei Verwun¬
dete.

An der ariechischen Fr » nt  wurd »n
feindliche Angriffe w,rch unsere Gegenanarilse
znrückaewielen. Wir heben dem Feind be¬
trächtliche Nerlnste znaeküat und anwmatisckie
Wasken erbeutet. Ie »dsormationen l-ehen im
Kamvf mit ne»n lNngzeugen vom Blenheim-
Tvv drei abgeschossen.

In Ostatrika  wurden seinblich- Kraft-
Wagen n"d Stellnnaen in einer Ortschaft des
oberen Sudan bombardiert.

Während eine? seinbstchen LnktanarilfeS
aegen d»s c«->b!et des Mu " -rlendes wnrb-n
!n der Nack'f vom 21. ans 22. auch eirüee
Bomben auf die Leeune ven Neuest ?e est-
»emarsen. die Meder Personen - noch Sach¬
schaden anrichteten. *

Marsches Graziani  bat dem D»ee einen
ansfübrlichen Bericht über die Kamvf-
handlnnaen zwischen Sidi Berank
und Bardia  ü ^ers- adt , der zunäckistd>e
durch die vöstiae Wallcrarmnt des Kamvf-
gebietes verursachten ungeheuren Schwierig¬

keiten in der Frage des Nachschubs schildert.
Dieser Umstand machte auch eine sofortige
Fortsetzung der italienischen Offensive nach
der Einnahme van Sidi Barani numö-rlich,
da zunächst eine Wasserleitung von 120 Kilo¬
meter Länae angelegt, eine Strasse gebaut
und Barratslaaer anaeleat werden mussten.
Inzwischen setzte die britische Gegenoffensive
ein. die die italienilche Heeresleitung in keiner
W"ise überraschte. Anaesichts der erdrückenden
Uebermacht der im Masseneinlatz verwe"d»ten
feindlichen Panzenwaffe und bei dem väll'aen
Fehlen jeder taktilchen Anlebnungsm -mlichkeit
in dem stachen Wnstengelände mussten die
italienischen Trnpven dann zuriickgenommen
werden. D"l>ei baben sawahs die nationalen
wie die libyschen Divisionen mit dem
arössten Heldenmut aekämnst.  so
dass es aelana . den grössten T"il der Tmivven
in valler Ordnung auf die Festnna Bardia
zunückzuzieben. Wo sie dem feinstiiiben An-
arisf »ach he'ste mit Mut u»d Entschlossen¬
beit Widerstand  leisten . W"iter gebt der
Bericht auf die Tätigkeit der feindlichen Flatie
und der Luftwaffe ein und hebt hervor , dass
die italienischen Flieger  durch starke
Sandhjldnnaen aus den Flnavlätzen und Gä¬
ter dnrch ansseroewöbnljch starte Reaensälle
nicht ihr ganzes Gewicht in die Schlacht wer¬
fen konnten.

Abschliessendw^ d festaestellt, dass die feind¬
lichen Panzerdivisionen 12 Taae nach Beainn
der Offensive — trotz des wüsten Ge' -brei?
der feindlichen Propaganda — ans der Stelle
treten — dank der Tapferkeit ster Sol¬
daten Italiens.  d >e dmn Geaner z»
Lande und in der Lnst die Stirn boten und
sich schonungslos opferten.

„FeuersSrünfle viele Meilen weit sichtbar"
Leidst 6er britische Nscbr cdter >6ie » 8t wuü ckeii k ' lo 'Z 6es Lroüso ^ritis ru ^ebeu

5oncke ' bericb1 unrece ; Xocrespoaäente»

bv . Stockholm.  23. Dezember. Der eng¬
lische Nachrichtendienst, der den vom Ober¬
kommando der Webrmacht gemeldeten Anariff
starker deutscher Kampfvrrbnnde auf Man¬
chester zunächst zu vertuschen suchte, musste
unter dem Zwang der Tatsachen bereits am
Montag vormittag znaebrn, dass sich drr
deutsche Angriff hanptsächlich geaen eine Stndt
im Nordwesten richtete, die wöbrend vieler
Stunden schwer angegriffen wurde.

W>e das britische Lnftfahrtmiuifi -' rinm und
das Ministerium für die innere S 'cherbeit zn
diesem Angriff west-r mitteilten , wurde eine
grosse Anzabl von Bränden entlockst und be¬
trächtliche Schäden an Bauten und Leben ver-
nrsacbt. Bomben wn^ en anch aus die Mer
des Mersey und im Osten der Midlands ab¬
geworfen.

Später gab Nenter dann den Nanmn der
schw-r mitaenommenen Stadl bekannt: Mare¬
ib e st er . Im einzelnen heisst es in diesem
Bericht: Manchester hatte in der Nacht znm
Montag einen sehr langen und schweren Lust¬
anariff . Noch viele Stunden nach dem An-
arifs binnen Rauchwolken am Morgen über
der Stadt . D"r Angriff begann bald nach
Einbruch der Nacht als sich die feindlichen
Flnazanae der Swdt Vau Süsten her näbzr-
ten. Welle ans W"lle erschien in der Aufein¬
anderfolge von Minuten über der Stadt.

Alle Feuerlöschmannschaften, die verfügbar
waren , wurden eingesetzt. Einige der Fen e r,
die verursacht wurden , waren meilenweit
sichtbar.  An Zerstörungen gibt der Be¬
richt nnr ..Häuser" zn.

Der Londoner Nnndsnnk gebt etwas weiter
nnd nennt wenigstens öffentliche Gebäude und
Geschäftshäuser, mit denen offensichtlich die
von Bomben zerstörten Industrieanlagen und
Lagerhäuser gemeint sind. Manchester, so sagt
der Londoner Rundfunk, sei ausserordent¬
lich heftig bombardiert  worden . Der
Angriff habe mehrere Stunden gedauert. Um¬
fangreicher Schaden sei durch die Bomben¬
würfe entstanden nnd viele Brände seien ans¬
gebrochen. Oeffentliche Gebäude. Geschäfts¬
häuser. Hotels nnd ein in der Mitte der Stadt
gelegener Geschäftsblock seien völlig zerstört
bezw. sehr ernsthaft beschädigt worden.

Wenn das schon der Londoner Rundfunk
zngibt. wie gross müssen dann in Wirk-
licbkeit  die Erfolge der deutschen Luftwaffe
sein!

Der 81253 Brnttoregistertonnen grosse
Cunarddampfer „Queen Mary ", der bei
Kriegsausbruch nach Nenhork flüchtete, führt
jetzt, umgebant und mit Tarnanstrich ver¬
sehen, T r u pp e ntransvorte  zwnchen
Australien . Bombay und Aegypten ans - sein
Fassungsvermögen soll 6000 Soldaten be¬
tragen.

>

'c-krnj>o

bu schwere Kiste oser: LhurchUl kommt nicht mehr vom Heckt (Zeichaus- tv. Baiensal)

Hofes von Zürich ist ein Blindgänger nach- .
traglich explodiert, wobei mehrere Personen s
Verletzt wurden . j

Ferner Gas hier die Meldung ein. dass auk )
dem Bahnviadiikt bei W >vkingen 'Kanton '
Zürich) eine britische Sprengbombe ervlo- s
vierte, gerade als Arbeiter mit der Reparatur f
der Fnhrleitnnoen beschäftigt waren . Nacb den .
bisberigen Feststellnnaen wurden 8 Bahn - i
arbeiter verletzt.  Die Babnverwalmnq .
bat einen Beraunaszna an di->STNe des vri- 1
tischen Nebersalle« enblandt. Nach Feststellun
gen ans anderer Quelle sind auch in der Ge>
aend vonSchlieren 'Kanton Zürich) Vombeu abgeworren worden.

Der direkte Essenbabuporkehr von Zürich 1
Hanvtbabnhcss nacb der Ostschweiz istun 1er¬
broch e n. Die Nstsenden müssen mit der l

, Strassenbabn noch Oerljfon kobren. um von
dort ans ihre Reise sortznsetzen. Anch in
Basel  und B e r n musste in der Nacht zum
S ^untaa Flie>"' '-n' orm oonov-'n werden.

Das eiduenö' sische Politische Departement
teilt mit : Die lluterkuchnna bot en->even. dass
es sich bei der Ueberflieauna der Schweiz in
der Nacht v»m 21. znm 22. Dezember nm
enolische  Flug ?e,,ge aebandelt bat und dass
auch die am 22. Dezember ans Ziir-ich ab"?»
wo^fenen Bomben enolilcher Hei-kunst gewesen
sind. ^ >e schweizerische Gesandtlchast in Lan¬
den ist beaust'-ngt worden, erneni einen ener»
a-lchen Protest gegen diele kchme'-wieoend̂ ,,
Berleknngen der lchinô ori' chen Nentrncicnk 1
vorznbrinaen >md die vollständ , ne Wie - '
dergutm  g ch nng  be ^ maw» »
a-ieNon nnd übrigen Schaden. v»n d"non die l
Ovler in Zürich betrolGn Warden stnd zn »
verGnoen . Die Gesanbilfsiost soll mit ollem '
Nachdruck wirkGnie Borkehrnnaen fordern , c
damit iealiche Wiederholung solcher Vorfälle '
verhindert wird . >!» »

* Mit diesem neuen Ueberfall haben die Eng¬
länder wieder einmal ist zynischer Oksenbeit 1
nezeiat. wie areuzenios ihre Miliackstnug der '
Zentralität eines andere,, Lnub ẑ jst oanz ?m )
Sinn ? der Erfläruna des britischen Arbeits-
winisters Bevin.  der erst am veraangenen s
Freiwg die b--f<",nte .na ' jsche Dral >nng mie,
derhosie: . Es lcmn keine Ne" ir »c!iät mebx )
geben." Basel konnte m»u vielleicht immer '
noch gsH einen Irrtnw entlchnldioen. der oster» )
binos nur britischen skliooevn znzi' ironen war.
Mit der bektinen INombardier' in ,̂ Zürich? ol-er c
ist jede Mönlickst-stt r' "r britischen Berieidi» ^
onn ,̂ ans-,x>ŝ loüe i. Die oeegrovhischeL"»?
Zürichs ist sa eindenti-, dass es mssiigrilch
keine onde--r Erklömina oeben kenn, al^ die,
dnst diele BambgrdiernngbenbNckstigt nnd mit
einem bestimmten Uweck erlolnt ist. E?' wird
wol'l anch jenen steitnngen in der Schweiz
nick't m->br wönlich kein, bier eine t̂ kiärnng
-n sinöpn. die bis iekt niemelK ln Berlegen»
r-e-t k»men, britrc-t>o Gewnitekte aegen die
ĉ chMei» »n entl-tinldjoen. ^ nrch dielen N""en
Gewaltakt bet Gnelgnb mit einer iet>»n Ein
Menv ggvn̂ sicst sirt>tt>qr ne»
rnecht. best es Übel- jode aNnrol binMpe seine
ĉt»»natt ckriiNestos onmrndet nnd des) e-°- end
oültia deren? verzickitot. en>r, ^„r don Schein
einer Meödt »n wabren. die Wert dorens loot, )
als ein Rechts- und Knlturstaat bezeichnet zu ,werden.

Okkima wiedernBerlin>
Der neue javanische Botschafter ^

Berlin. 23 Dezember. Der kaiserlich. ^
japanische Botschafter in Berlin . Kuruln.
ist nach Tokio znrückberuken Warden. An lei- ^
ner Stelle ward? General Osbiwa.  der >
als lavanischer Mllitärattachö »nd sväter als
Batschalter in Berlin bereits niedrere Iabre )
tätig war, zum Vertreter des Kaiserreiches>
Japan ernannt.

i êr Trvvve
Nundlunk vberträat W:ihnachtsanlvrache 'i
Berlin . 23 Dezemb-r. Der Oberbeleblsbaberc

d>-s Heeres Generalfeldmarschnll vonRran»  ^
-b! tsch.  beanb ssch am Mcmtgg jn den >
W"sten. wo er. wie auch im Boriadre . in¬
mitte,, der Twivve d"? Weibnachtslest feiern '
wird Die Anlnracbe dip Genennifeldmorl-bgll !
von Branchitsch ansässlich der W"ihnachisfe!er
der Trappe an da« Heer richtet, wird am >
er,io*>stc>g. den 24 De-ember. pan l 's 45 hi? .
lg jldr d,,rch do»  GrossdentschenNnnd » >
knnk über all " S "nder übortraaen . Im Au»
c-r,c,,st s>lo Wo!c>«iocht8W!or mird licogpras» i
wct,̂ >orschall von Branchitsch versckü"»>one im
Westen liegende Truvventeile anfsuchen.

Po tt k In Kür-e
Der rumänische Staats ?,-jsirer General A n»

tonesen  bat das Gesetz nut "moick'not. durch
da» die am 4 Dezember in Deutschland ae-
traffene Wirtschaftsabmachung ratifiziert
wird. *

In BndaUrst werden demnächst türkisch»
ungarische W i r t scha ftsv e r h a n d - !
lungen  ausgenommen.»

Im Haao  fand in Anweseubeit des Lei»
te ŝ der NSB : Muslert de» Landosl-a-iorn»
ssidrers im Reich»kam»nissaricit Gral Grote,
„v>d verschiedener deutscher und balläudilcher.
m^ sänlicksseiten die keierl'che Eröflnnna de?
Gevände» der. bol ländischen agrarj»
schen Front  statt . ^* >

Die britische Admiralität aibt bekannt, dass
das U - Boot „Swordfish " überjäl»
lia  sei und als verlcren befrachtet werden
müsse.

*

Das im Solde Englands fahrende 7203 BNT^
grosse norwegische Motorschiff
„Ringwood" (srüher „Belleanne") wird
vermisst.



I

Deutsche Soldaten
Die deutschen Soldaten haben
zu Lande, zur See und tn der
Lust chre Pflicht und Schuldig¬
keit in höchstem Ausmaß getan!

Das deutsche Soldatentum hat
sich den Lorbeerkranz, der ihm
1918 hinterlistig geraubt wor¬
den war, nunmehr wieder fest
um das Haupt gelegt. Wir alle
stehen in tief ergriffener Dank¬
barkeit vor den vielen unbe¬
kannten, namenlosen tapferen
Männern unseres deutschen
Volkes. ^ voi .kNl 'i'i.Lk

i kein Kanal , kein Zlußlauf , keine vom Zeinö zerstörte Brücke kann unsere Truppen aufhalten : Rasch lst ein Uebergang geschaffen , der Vormarsch geht weiter

L '.'Ä;WW

wo die Geschosse dieses Mörsers hinhaurn , bleibt nicht « übrig Sv war es in Zrankreich : Panzerkampfwagen sehen über die Maas der Auftrag : Zliegrr beim kartenstuöium vor öem Zrinöflug

W-

dtr siegreiche Heimkehr : deutsche Truppen überschreiten nach öem waffrnstillstanö den Oberrhein «Ueber öl« Maas , über Schrlör unö Rhein , marschieren wir , marschieren wir nach Zrankreich hinein'



Oer kleine Bub unö öle Herrenstiefel
Line heitere «ci,« äki,cke Weibnsclitrxcsciiickte - Von -V» x u , t Lümmle

ES ist schon so und ob man gleich das ganze
Jahr nicht daran denkt: Wenn'S in de»
Dezember hiucingrht . ia!s.en uns die alten
liehen Kindrrdiiige wieder ein.

^ch war siede» Jahre alt . ging schon seitOstern in dir Schule kannte die Fidel in- und
aiiswendilt. schrieb und rechnete mit Eifer und
Stolz ans der Sch'ekertasel und hatte das Lob
meines LebrerS. daS ich nachher nie mehr io
wirkl'ch und ganz verdiente. Und da ich dazu
von drei Geschwistern das jüngste war so
konnte das .Cbristkindle" nicht schlecht ans¬
fallen. Daß es mir aber meinen großen
Wunsch nach ein Paar richtigen Rohrstiefeln
ernillen würde daran aetrante ich mir nicht
zn glauben. Denn der Pater war nun einmal
für Schnürstiefel und konnte das neumodische
herrrnmäßige Zen» nicht leiden.

Es kam aber schliestlich doch so weit, nach¬
dem sich die Großmutter nicht nur mit Wor¬
ten. sondern auch mit einem blanken Taler
dastir eingesetzt hatte.

Also verkündete der Pater am ThomaS-
feierwg beim Morgenkassee: ..Hieg di a' d»
däriit mit uf den Christkindlesmnrkt in d'
S "̂dt !"

lieber diese frohe Botschaft trat alles andere
in den Hintergrund . Mutter . Großmutter
und Schwester deteiliaten sich an meinem An-
zna »nd bald stand ich da. wühl verbackt und
ansaerüstet mit der Schwester warmen Hand¬
schuhen davon ich einen aus dem Heimwea
verlor , der nuten Mutter seidenem Halstuch
und des Bruders Pudelkavve. Der Pater setzte
die Sonntansmütze auf. 'nrifs zum Marktflecken
und los ging's. Ludwigsbnrg zu. Es war nut.
dast er m>ch wie immer an der Hand führte
sonst wäre ich wohl davon nerannt und über
mein eiaenes Glück gestolvert. —

Der Himmel hin» voll Schnee, die Strohe
zog sich wie ein breites weihrs Band zwischen
den einaesäten Feldern hin. Ein feiner gol-
dener Dunst hin» wie eine rostae Geaenwart
über dem Launen Feld, der Wind lan schön
und vrall im Rücken »nd trieb mich seligen
Burschen dem Glücke zu.

Frühe Marktbesncher. die schon auf dem
Heimwea waren , benrnneten uns ; Frauen
trugen Körbe ans dem Kopf, darin , in bunt-
Newürkelte De^en gewickelt, geheimnisvolle
Dinge ruhten Einmal und noch einmal führte
einer die ans dem Markt erstandene bunte
Kuh mit sich Die Begegnungen gaben jedes¬
mal einen kleinen Ständerling und einige
wichtige Reden, was meiner Ungeduld eine
harte Probe war.

Aber endlich bogen wir doch in die Eber-
hardstrahe ein und zogen hinein in die Wun¬
der des Markts . Was gab es da zu sehenl

Ganze Berge von Christbäumen. Lanze
Schachteln voll roter und blauer und grüner

Glaskugeln und Sterne . Lebknchenherze. Pfef¬
fernüsse. Kinderuhren mit Ketten. Pistolen.
Trompeten. Trommeln . Hosenträger . Hals¬
tücher. baumwollene buntfarbige Hemdstoffe.
warme Unteriacken Hüte und Kavven. Spiel-
Waren aller Art . Röhlein. Kühe. Schäilei» mit
Hürden . Schäfer und Schashans Mundharsen
— alle Herrlichkeiten, davon ein Banernbnben-
herz träumen kann, lagen hier nnsgebeigt. und

. ich verschlang mit den Augen die glitzerinen
Wunder, und es kam mir kurios vor . dah die

, Händler die doch im Besitz dieser Dinge waren.' mit blau gefrorenen Backen und Raten die
Hände reibend und mit den Fühen stampfend
umhergingen!

Der Vater muhte Gewalt brauchen, um mich
von den herrlichen Dingen wegznbringen hin¬
über hinter den Brunnen , wo die Scknih-

, wacher ihre Stände hatten. Da stand einer.den der Vater zu kennen schien, einer in einem
, grauen Bart einer grasten Pelzkappe, einem

dicken kurzen Rack und mächtig?» schwarzen
Filzstikeln der sah ans wie der Pelzmärte
und: Adam" kaa»e er. du Witt gwist a Paar
Snsrohr inr dei Bündle? Aber, was ist dees

, Bündle, friert di's et en Hong, wenn dei Maul
so nssperrst?"

/ Ich klavvte erschrocken zn. der Vater aber
lachte breit und behaglich und sagte: ..S »s-
robr ? Mannst et Schnürschuah tätrts an ser
de--n Halenm'?"

Mir siel kchon das Herz In die Hosen aber
der Herr Pelzmärte langte v"n seinem Ge¬
stell eine ga"?e Hand voll Robrstielel her¬
unter : .Do schlupf nei " saa' e er ..aber van
us dah »et drei' nei sollst!" Denn ich war ei»
kleiner Knirvs

N" n ging's ans Probieren Es war aber
ein Paar dabei die batte der Pater ans die
Seite gestellt mit schönem glänzenden Rohr
Die »"deren aber waren von ungefärbtem
Leder Mit diesen sinn der Vater an!

Aber wenn er kragte' Passet ke?" dann
saate ich und verzog das Gesicht: Se drücket!"
Schliestlich blieben nur noch d>e Herrenstiekel
..Drn -set ie^" kragte der Pater . .N-'a" sagte
ich .die vanet !" - Es stimmte aber nicht
und Ich mustte es auch nachher bühen.

Den Handel um den Kaufpreis kann ich
nicht mehr ganz erzählen. Er dauerte eine
Heit.

Ich hätte die Stiesel aus dem Markt am
liebsten gleich anbehalteu. Aber das war nicht

Brauch Der gute Prlzmärte bängte sie mir
also an den ..Strupfen " mit einer Schnur
zusammengebunden, um den Hals . Und wir
wandten uns Ostweil zu und ich ging vor
Freude einen Schub hoch über den Boden.

Wenn er zum Markt gebt, trinkt der Bauer
einen Schavven. Ich batte diesmal gerne dar¬
aus veraschtet um die S " ekel zeigen ZN ton¬
nen. Beim Schorndarker Tor ist eine Wirt¬
schaft wo der Vat--r seine Eintehr batte . Dort
tronten wir ein Bier und asten eine warme
Wurst dazu Absr gls wir fertig waren und
der Vater »och ein Gespräch batte mit den
Bekannten , da d"" erte eS w-r zn lanoe v„d
ich zag binterg , Okeô chirm die nenen S " ekel
an . was der Vater erst b"-oe--»tp als wir schon
unterwegs waren beim Stadtbrünnele.

Es war aber Z>er a-lra «'ene »>̂ iv--riae W ô
n>cht aut -" w EirZgnsen der Stiele »: „nd als
w>r »ach s"*e,„,esf Zam-N. s>alM ich PZNl,?. „pne
Hinken und Heute«, durchs <rwrs zn kommen,
^enn d*e ne««en Sstetet zwicktenn»d tt^ m-ten erbärmlich >>"d riebe«, mir die Knöchel
wn»d so deg ich li- 7„ r tNerw" »,dernna m-i-
„er Sfnae->ärsoe„ übe«»We«b„gchten „ ntechben
Pa "m Nestte tzia W" ««den nerZ-el-t me«'e„ s
— iTWäter täte«, »e mlr ha«,„ beim î l̂-l-ik-*,
^i-as-a-««" ,,»d ^ichlitte„sgd«-p«, e«,te Dienste

und verschossten mir ein rechtes Anstben.
mz-er ich bade aleich aia >eg a«,a der

xr;-ie-ewesch-chw gelernt, dah die Eitelkeit viel
zu leiden bat.

weilinachiemoraen
Von N »a » k̂ eleaefeb Via ne Ir

ZZt, ss' i- ^rell e„->gderoiiellln-n V-onn-n
ttns s-t-'t da« Wetter en. ee»wz„„> Vach,
st's sei st- ge-,, - k»st in Ueisa»ren«,«n, ^
So weiß der Garten unö so kalt -er Tag.
- Va kommt»w Schnurren durch Sie toten Straßen,
wie KwöertlEe klappert'», tappt es sich
simT>s-wcktl<k - ein Hllstern au« Sen Gassen,
Ein Kichern unö ein leiser Geigenstrich.
ilnö Sann ein kleb: au» sungen, zarten Stimmen
F'ifkllngt'« von Weihnacht hinterm Gartrnzaon»
Mir Ist. al« müht' öer Naubrrif gleich zerr'nnea
Unö weiß öle Sonne durch den Winter tau'n.

M

„Itöam", sagt« örr Händler zum Vater, ,̂ u witt gwißa paar Soffrohr für Sei vüable?" ,

Licht muß weröen über öer Cröen. . .
Lesiaalicke Oeckaalcea eur Wiotereonnenvencke - Von Herbert Lohme

Licht mnst werden, das ist unbändiger Sehn¬
sucht mächtigster Spruch, »nd das Herz istdabei voll eines unwandelbaren Glaubens,
nnd der W'lle spannt sich mit letzter freudiger
Kraft , daß die heilige Stunde der Geburt
erneut Hengnis von der Nllmächtigkeit des
Sckiöpfers zu geben vermag.

Mir zünden in dieser Nacht der heimlich-
frendigen, inneren Helligkeit die Kerzen an,
und unsere Augen 'euchtcn. denn so tief sich
auch die Finsternis wölbt, solange der bLaube
lebt, lebt mich der Kompf »un den Sieg des
Lichtes über alle N cht.

Denn der G ônbe an die Wiederkchr nnd
die gewaltige Offenbarung des göttlichen
Feiiers !m bedrängten Herzen ebenso w'e im
dunklen Gewölbe eines kriib erloschenen Tages
träat sich uns wie eine Fackel voraus.

Wer glaubt kämvft mit d'efer lenchte»den
Kraft »egen die Finsternis . Kälte nnd Ver-
lanenbeit gegen Hast. Gier nnd Niedertracht,
fämvit sfir die Nainbeit. Freibeit und G"rech-
tinkeit. für das Gesetz, das im ewigen Atem
des Schöpfers schwingt.

Wer n'anbt . setzt se'»em Weg eine Fabne
darin stch di-ie Allnwckitiokeit spiegelt dast er
brieett für sie vorwärtsstürmt »nd die Noi
nnd den Tod*überwindet, weil er als Fackel
leuchtet, ob er auch verbrennt.

Müllen aber nicht auch alle, die gleichen
Vliites sind auch denseiven Glauben an dir
aleiche Fabne d-r Roinheit nnd Helliakeit
baben? Müllen sie nicht, wie seit Iahrtan-
Zondon die G"fchlechter unseres Vaskes. ihr
Schicksal im Lichte spiegelnd offenbart festen
nnd voll wunderbarer Freudigkeit sein in der
Nacht, da es ansbricht nnd dem mächtigen
Kamps Ende nnd Sic » verleiht?

Es ist nichts Hnkälliaes. dast die Fabne der
Kämpfer auch die Fabne des Gläiibigston der
Nation ist nnd dast sie unserem Bolle das
Sonnenzeickienvoranträgt.

Da stch aber d>e Weibenacht erbollt „nd mir
im Glanze der Kerzen kaum der Gebärenden

achten, die das L'cht verjüngt in unsere Welt
gibt, kgstt die Liebe die herrlichste Sprache
des Blutes sein, die Notnberwinderin . die
Muttsie aller Kindbeit, die feste Burg , darin
der Orden der Kämpfer, der Helden und Müt¬
ter stch sammelt. Kraft zu nehmen für nenen
Ausfall , wenn sich moraen . am süngsten Tag.wieder die Tore in das fiebernde Werk, in daS
schaffende Reich, in die glühende Welt öffnen.

Wer der Liede Bruderschaft entbehrt , der
entbehrt des lebendiaen Gottes , nnd sein
Glcknbe vergeht wie Svreu . lebt nicht fort in
Gesch'echtorn zum Rnl .me der Nation , und
sein Kampf ist veraänglichen Sieges gewiß
wie sein L"ben. Wer aber stch einbezaaen
fühlt in das größere Ich der Gemeiiüchalt
nnd für das Leben seines Vaterlandes aus
Erde . Blut nnd Sternen und kür die Nune
des Glaubens in ^ iner Fahne kämpft, nimmt
Kraft ans der Lmbe. wenn die Not am ärg¬
sten ist und die Finsternis kein Ende nehmen
will, und er fühlt wie es keucht-t, nnd er
weiß, daß er mit seiner Helligkeit die anderen
anznndel . daß ein Holz^oß lodert . Scheit be,Scheit, der das Licht in einem Moraenrot
herrlichen Aufbruchs mächtig heranfbeschwört

Also war es In lenen W"'bennchten. da
Iüngliuae und Männer im Glauben lohten
nnd verbrannten , und doch die Fahne stand
und die Stunde der Geburt eines neuen Ge¬
schlechtes kämpfend heraufbeschwor.

Nnd also wird es in jedem Schicksal sein,
das die Vorsehung nns beschert. Aber kämvlen
müssen wir um die Reinheit nnd Gerechtigkeit
des Leüens. nnd gignben müssen wir an die
ewige Wiederkehr des Lichtes, dann ist iedes
Werk, das wir vollbringen , Anfang , und mit
iedem Kind beginnt eine neue Kraft des
Lenchtens. Loderns nnd Verbrennens . und
mit iedem Tod glüht der Altar des Vater¬
landes nur noch mäckitiaer, und Aecker stehen
aesegnet auf. und Früchte erbeben sich ans
dem Land, nnd die Gestirne singen von der
Tat . die einer vollbringt für sein Volk.

Beim Schorndorf»» Tor ist rlar Wirtschaft, wo örr vatrr seine Einkehr hattr (Zeichnungen: Stein)

Oie verwandelte Gans
Von ltlednrE Lnrlogv»

,Le soll sie hebben". lugte die Bäuerin
NphneS. ging in den Gänsestall, suchte sich
die Vierzebnpfündige ^eraus . fing sie ein.
schlachtete sie ab. rupst - sie und nahm sie aus.
nähte sie in einen Sack und schickte sie dem
Henderk in. den Schützenoraben

„Alles schön und gut", sagte der Etapven-
Häuptling, „aber — mit Perlanb ! — sie stinkt
schon bald." Nnd >r vat den P -terinffrarzr.
berief eine Kommission, nahm ein Protokoll ,
nnf. zog den Paragraphen an. wonach das
Verderbenlassen von Liebesgaben - Nahrungs¬
mitteln 'eder Art strikt unterlagt wird , letzte
einen Schriftsatz ans und schrieb: „Lieber
Kamerad, verzeih schon! Dach sie hat herbste
Heit und stinkt bereits . Nm Dich aber nicht
zn schädigen N" d der Liebesmmnung ibres
Absenders gerecht zu werden, hassen wir Dich
einverstanden w-nn wir sie in Wein verwan¬
deln. der Dir schmecken mä-w! Frohe W"'h»
nockst!" Nnd sie nherwieken ihm drei Flaschen
St . Emilion aus Recn' isitionsbestäiiden.

„Alles schön und nnt". kacsteo-r Schüben-
arabenbänvtling . „aber — mit Ver'onb! —
dotz Botaillan ist heute nacht nach Rnßiand
abmarschiert " Nnd er rief das Regiment an.
berief eine Kon-mission. nahm ein Protokoll
ans. zog den Varaaravhen an. wonach das
Nachsenden zerbrechlicher Liebesgaben jeder
Art an bewealiche Frcnten strikt untersagt
wird . sedT einen SchrisNall ans und schrieb:
..Lieber Kamerad! Parz -nb schon! Doch sie ain-
aen sicherlich kawitt nnd lielen ans . Nm Dich
aber N'ckit rn schndiae" »nd der L'ebesweinnng
Uires Absenders gerechtz» werden, hassen wir
Dich einverstanden, wenn wir sie>n Wosswaren
verwandeln . PnlKmärmer nnd S -etenwärmer
die Dich in den Schnees-lt-er«, Sibiriens mas¬
sig machen mögen! Frabe Wmbnacht!" Nnh
sie überwiesen ibm zwei Paar Strample.
Pulswärmer und Seelenwärmer aus Etats¬
beständen.

..Asses schön nnd ant ". sagte der Etappen-
bänptlins . an der Ostfront , aber mit Per»la„ b» — die Kompanie ist schon seit acht
Tagen nach Svrien . nicht nach Serien deta¬
chiert " Nnd er berief r n̂e Kommission, nabm
ein Protokoll ans. zog den Ba -aaravhen an.
wonach das Ahl-mben van Wasswaren Puls¬
wärmern nnd iSeelenwärmern in die Tropen
als nn-weckmäßig widerraten wird sevZe einen
llächriltlnv anl U"d schrieb: . Lieber Kamerad!
Verzeih schon! Dach Ibe schwitzt verwn '̂ ich
adneb'p mel-r als E „ch lieb ist in der Wüne.
Nm Dich aber n'ckit zn lchädiaen und der
jNel"«smeii,n„ci ihres Pplenders aerecht zu
Vierden baer„„ mir Dich >inverstanden, wenn
mir diele« Wasszeng in das einziae verman-
>"«ln ma« ihr ' a»z aewis, entbel>-en w-rvef;
Wa"er. das Dich laben mäaei Fral -e We''b-

^acbt !" sse überwiesen ihm "in Benziniatzreinsten Wallers.
.Asses schön und ant ". saate *>er Etavnen-

bännlling in der Wüste ..al-er — mit Ver»
ia„b! — der Aki-iGoi ist lchan seit einem
Monat w"aen Trapendienstuniähigkrit in die
Heimat abgeichaben. '

Allo rollle dos F- ß sinngemäß znrii-' noch
Rnßlaad Wo das Waller m-eder in Walle,
van Rußland nach dem Westlrnntschütze"ara»
den. wa die Walle wieder in W"in vom W"st»
lrantichützengraben nach der Etappe . Mo der
Wein wiederum in eine Gans verwandelt
wurde Die Gans aber ging zurück nn die
Bänerin Nvbnes nnd t al aenan am Oster¬
sonntag samt dem Urlauber im Münster»
ländchen ein.
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Am Abend des 12. Inni kommt der Nach¬
richten Unteroffizier. der den sranzösiiche»
Nundkunk abzuhorrn Hai. in dos Zimmer des
Cbeis gestürzt. Er ist ein besonders intelli¬
genter Monn nnd dazu ausgezeichneter Sol¬
dat jedoch in diesem Augenblick bot er ollemilitärischen formen veroesseü. ..Da lesen
Siel " stößt er hervor. Wie?" Wir stecken die
Köpfe über dem Bl . tt zusamme n Es ist die
letzte Nachricht vom Sender Paris Paris ist
-war darin noch nicht >" r offenen Stadt er¬
klärt . ober es wirk non ibm doch schon als
Von einer offenen Stadt gesprochen. Und es
wird für die Franzosen gen. ; das; Poris
nich» Frankreich sei. Uns sagt das genug
mebr als aennoi Denn dos beißt dost man
das Land aus doS Aeusterste vorbereitet , das;
MM Poris nicht verteidigen will oder kann
nnd dos; auch wir berei.steben müssen, in den
nächsten Tagen einznmarschirren.

VViecker ln Lervexuox
Aber die Front ? De' ganzen Tag scheint

der Feind weiter seine Hartnäckigkeit zu be¬
weisen. Nene Porstöste unserer Trnpven über
Oise unl Nonnette sii.d !m starken Abwehr-
fener gescheitert, ur der Nordteil von SenliS
und einige kleinere Brückenköpfe blieben in
unserer Hand. Ein weiteres Vorgehen scheint
der Gegner noch ' imer nicht znznlassen. AlS
ich am Nachmittag zu einem d-r Korpsaesechts-
stände noch vorne *ohre. liegt die Oisebrüch'
bei C>e>> untor «chwerem Beschuß nnd onch
die bei Pont -St .-Maxenre ist eben von Tief¬
fliegern angegriffen worden. In Beaurepoire
Wird erzählt dos; ein Divisionsstob noch ollen
Siegeln der Kunst ans seinem Gesrchtsstond
heronsgeschoffenwurde. Der Feind verfüg«
noch über starke Artillerie.

Wir aber verfügen über die deutsche In¬
fanterie und die deutschen Pioniere . Im
Morgengrauen des l3. Juni haben sie mit
einem nochmaligen Angriff den Uebergang
über die Oise und oen Eink"-"ck>in die Pari¬

ser Schntzstellung er¬
zwungen: noch in der
Nacht sinddnrch Hand¬
streich grössere Briik-
kenköpfe gebildet nnd
Ist der Einbruch von
dort erweitert wor¬
den. Do beginnt der
Franzose mürbe zu
werden und abzn-
bonen. Doch er flieht
nicht, er weicht kämv-

end und zieht sich mit starken Nachhuten lang-
am zurück, nachdem seine Artillerie unseren
ibersetzenden Truppen böse Stunden bereitet
»at. Aber seit der Einnahme von Chantilly,
m Frieden der bekannteste Platz des franzö-
ischen N"nnsports . bat er die Schntzstellung

Noch nicht mebr holten können — dos letzte
Bollwerk vor der französischen Hauptstadt ist
in unserer Hand.

ksrlrunsotsre
Es ist um die Mittagszeit des 13. Juni

Eine eigentümliche Spannung liegt in der
Lukt. Ans dem Gefechtssand unserer Armee
sind seit Ist Uhr vormittag keine Meldungen
von den vordersten Truppen einoelanfen; onch
der französisch" Sender ist ohne Neuigkeit. Es
herrscht eine der plötzlichen Windstillen, wie
wir sie manchmal In diesem sonst atemlosen
Kriege erleben. Ich trete ans die Terrasse
um ein wenig Ansschan zu halten. Wie wird
sich F .ankrrich zu Dentsthland verhalten
wenn wir s vollends - (schlagen baden? Dies¬
mal werden wir sie schlagen. Eine Hand legt
sich ans meine Schulter . Ich schrecke ans mei¬
nen Gedanken ans und wende mich um: Es
ist Maior H.. ver Generalstal'soffizier unserer
Abteilung — -n den langen Wochen seit un¬
serer Eingnartiernng in Wuppertal ist er der
beste Kamerad von »ns allen geworden nnd
nicht nur der torgesttzte. Jetzt blitzt ein klei¬
ner kameradschaftlicher Svott um seine Au¬
gen: W'eder einmal sinniert?"

Ich nicke: ..Jawohl . <>err Maior ."
„lind worüber ?"
„11'her Baris über Frankreich!"
„Da werden Sie bald nicht mehr zu sinnie¬

ren braneyen!"
„Wieso Herr Major ?"
„Es ist so weit."
Er lächel stumm. Da «» saat er plötzlich:
„Wollen S 'e mit nach Paris ?"
„Als Varlamenta -?"
,̂ la! Paris zur Neber̂ >.be ankfordern. Der

Herr Oberbefehlshaber hat es befohlen."
Wir blicken nnS eine Weile in die Augen

Dann drücken wir uns die Hand.
„Nnd wer soll mit?"
„Hauptmann M . als Dolmetscher und Sie

als Ordonnanzoffizier ."
Unverzü-.lich beginnen die Vorbereitungen
Der Entschlus;. Paris zur Uebergabe anf-

zusordrrn . war von unserem 'Oberbefehls¬
haber ansgegangen. Er hatte am Vormittag
selbst bei den vordersten Spitzen erkundet
Dann war auch der Chef seines General¬
stabs. General M.. zu den Inkanteriespitzen

vorgesahren. Beide hatten den gleichen Ein¬
druck gewonnen: Es ist Zeit ! Der Feind leistet
ke' nen tatkräftigen Widerstand mehr. Er kann
und wird seine Hauptstadt nicht mehr energisch
verteidigen. Also mußte gehandelt werden

Man war bereit. Paris nicht als Kriegs
nehiet zu behandeln, wenn es aus der Stelle
kavitnlierte . In oiesem Sinne wurden auch
die Bedingungen formuliert , die wir dem
Feind als Parlamentäre überbringen sollten
Dann wurde ein offener Funklprnch in den
Aether gesendet, der ungefähr folgenden Wort¬
laut hatte:

..An den Gouverneur von Paris!
Deutsche Parlamentäre nach Paris niter-

woos Eintreffen zwilchen 1p " nb AI Nhr an
Straßenaabel nörlich von St .-Denis . Er¬
warten dort Beauftragte des Gouverneurs

Deutsches Oberkommando."
Im üoriaen batte uns ber Oberbefehlshaber

freie Hand kür die V"rbandlnnaen gelassen
Nur e!n"s stgpd fest: Am kämmenden Mar¬
gen um 9 Nbr s"llte der Einmarsch ang"treten
werden. Oder der Angriff begann. Daran
hatten wir uns zu halten.

Etwa um «7 Nhr verliehen wir den Gefcchts-
sta"d in Ciermant.

Nnser kleiner Stab war in 'zwei Kraftwagen
»ntergekommen: Ich fnbr als O'-donnanz-
asf!z!"r v-"-o,>4. ho»m o»̂ tp ber Molar olä
Bevollmächtigter des Oberkommandos mit
d"m ^ olmetfcher-Osfizier. Hauptmann M
Es reanete in Strömen . Wir waren voll
bochaesvannte. Erwartung , erregt van der
geschichtlichen Stunde , der wir entgegen-
fubren.

Aber bald nabmen nns wieder die Bilder
des grossen Vormarsches gefangen, in den wir
gerieten. Nach schneller Fahrt näheren wir
uns d"m breiten, baumbestandenen Tal der
Oise. Die Zeichen des Krieges mel-rten sich
Noch lagen die Gek-llenen vom Vormittag
am Weg. die toten Pferde und zertr >'mm"rten
Fahrzeuge, die das feindliche Artilleriefeucr

gefasst hatte, aber daneben sammelten sich
allenthalben die Truppen oder schoben sich aui
den Strassen in grauen Kolonne«̂ vorwärtsNeben der Slraste fe- rte noch eine schwere
Batterie mit hochgereckten Nohren . aber die
Feldhanbitzen hatte.' schon ausgeprotzt und
sammelten sich aus den Strassen . Je naher
wir der Oise kamen um so enger stauten sich
die Truppen . Bald standen zwei K"' onnen
dicht aufgeschlossen, nebeneinander. Es war
kaum mehr möglich v ' .wärts zu kommen
Wenn jetzt feindliche Kampfflieger gekommenwären!

Aber es kamen keine feindlichen Flieger
Unsere Jäger die Sperre flogen, machten
jeden Angriff aus die eben geschlagenen
Kriegsbrücken unmöglich Wir fuhren ein
Stück die Oise entlang , flussabwärts nach
Beaumont , um »uf der dortigen Kriegsbrücke
überzusetzen.

Lei ckcr 8pitre
Die Felder :nd Lüiesen. durch die wir

fahren, sind bis »eilte morgen noch Schlacht¬
feld gewesen. Drei Tag - stand hier die Front:
drei Tage lang schien de-- Bewegungskrieg in
den Stellungskrieg überzugehen. Die frischenGranat - und Bombentrichter die Zer''tä>->,„-

^ gen nnd die Gräbererzählten von schwe¬
ren Kämpfen ebenso
wie die Kadaver der
Rinder und Pferde,
die ihre starren Beine
zum Himmel recken.
Manche sind frisch ge¬
fallen. wie wir an den
Blutlachen erkennen,
andere aber, schon
grässlich aufgedunsen,

verbreiten einen bestialischen Gestank. Auch
höbe, zweirädrige Karren von Flüchtlinaen
sind hier -und da von der französischen Ar¬
tillerie getroffen worden und liegen zerschmet¬
tert im Strasienarnbxn . Es ist surckitb-" -. wie
die zusammengerasfte Habe zugerichtet ist.

Vor uns lieSt jelrl äas Niem an and
Zehn Kilometer vor nns Zoo-m — rött --llwktDach das Leben gebt weiter. W"r nicht ge¬

troffen ' »urde. kehrt schon zurück. So kommen
sie aus den Wäldern, die alten Männer , die
Frauen , die Kinder, bochbepackt mit Bündeln
oder Kinderwagen führend, dieses Fahrzeug
des armen Flüchtlings . Sie haben graue, ans-
aezcbrte Gesichter. Viel ist zerstört in den
Dörfern an der Oise, aber noch mehr erbal¬
ten. An manchen Gehöften nnd Häusergrnppen
ist der Krieg wie spurlos vorübergegangen,
nnd die Bauern geben der Arbeit nach, als
ob nichts gelchehen sei. Sie grüßen höflich die
deutschen Offiziere.

Eine pomvöse Villa, ein hükckche« Landhaus
neueren Stils erinnern an die Nähe von
Paris . Dann trägt uns aus dichten, halten¬
den Kolonnen heraus die neue Kriegsbrücke
auf das andere Nfsr der Ocke. Ein Feld mit
Granattrichtern besät, ein Obstbau

und dann die Schutz¬
stellung mit nur we¬
nig zerstörten Bun¬
kern undHind "rnissen
Auch sie mehr um¬
gangen. im Rücken ge¬
fasst, als im Frontal-
inarifs genommen.

Aber dieWäld"r .vor
allem der Forst von
Chantilly , naben den
weiteren Vormarsch

noch lange aufgebalten Erst am Nachmittag
waren sie dnrchkämmt. erst dann konnte»
Gros und Gcfcchtstross nachgezoaen werden.
Als unser Wagen den Wald verlässt, sind wir
bereits im Bereich der Borbntinfanterie und
nähern unS schnell der Spitze.

Der Feind ist noch weiter znrückgeaangen
Aber wird er immer weiter zurückgehe» bis
zur Lv're. wie das G' rück^ es wissen null?
Hier jedenfalls ist er in Ordnung znrückge-
ganaen und hat kein Geschütz, kem Fahrzeug
zurnckaelassen. Jeden Augenblick kann er eine
neue Ausnahmestellung beziehen. Er kann noch
immer die große Lagerfcstung verteidigen.

Oellaolrs brennen
Wir brauchen noch einen Trompeter . Denn

es wird gut sein, sich durch Trompetensignale
bemerkbar zu mache., ; an Strastenbiegnngen
kann die weiße Fahne leicht überleben wer¬
den. Also holen wir uns von der Spitze noch
einen Hornisten, len besten, den sie dort haben
Dann rolle , wir wieder an.

Als Ordonnanzoffizier fabre sch im ersten
Wagen voraus . Hinter mir steht der Hornist
und daneben unser Unteroffizier G.. der in¬
zwischen die weiße Fabne -ntsaltet . Freilich
erweist sich letzt, da,, die Stange zu kurz ist
man kann sie nickst hoch g nug zeigen nnd
flattern lassen. Aber ietzt können wir nns
nicht mehr nnfhatten. Die Franzosen werden
!a ans »:,s warten , sonst würden sie ia
schießen. Hinter »us . dichtauf im zweiten
Wagen folgen Major K. und Haupt-mcknn M.

«Or» kalt !"
Wir rollen in mäßigem Tempo einen klei¬

nen Hügel hinunter nnd dann auf der anderen
Seite die sanft ansteigende Straße wieder hin¬
auf. Zu unserer Rechten hinter dem schwei-
aenden Fort , zu dem wir immer wieder bin-
übersvähen. steigt eine dunkle, gewaltige
Rauchsäule auf. die sich von einer Minute
zur anderen vergrößert . Wir mache,: «ns
darauf aufmerksam. Ein solche schwarze Rauch¬
säule stand auch über Antwerpen . Es kann
nnr ein großes r>el,e>oor toin das sie gnge-
zündet haben. Dann ist ihr Abzug gewiß.

Wir fahren schneller. Einzelne Häuser mit
geschlossenen Läden nnd Gärten gleiten vor¬
über. und dann kommt das langgestreckte Dorf
Ich, gebe dem Hornisten rin Zeichen und nunbläst er. im Waaen stellend, mit aller Kraft:
„Das Ganze halt !" Und wieder: „Das Ganze

schweigsam— die ersten Pariser Nustenforts.
Wir fahren in unvermindertem Tempo

weiter. Vorn ist nnr schwaches Infanterie-
uud Geschützfeuer hörbar.

Dann stoßen wir plötzlich auf Panzerab¬
wehrkanonen. die an einer Straßcngabel in
Stellung gegangen sind. Ein Mann hä' t uns
an. Er weiß nichts von Parlamentären und
will uns nicht weiterlassen: die vom Feinde
eingesehene Straße ist für Personenkraft¬
wagen gesperrt. Eine Gruppe von Offizieren
tritt ans dem Gehöft: Der Kommand"„ r des
Vorhutregiments mit seinem Stab . Zn un¬
serem Vormündern weis; auch er nichts von
unleror Parlam -wtärkahrt . Der Feind? Nnr
nach schwacher Widerstand, kaum Gefechtsbe-
rübrung . aber das ka"n sich ändern von einer
Minute zur andern . Es Nird nns empfohlen
vorsickstia zu fahren uno früh die Weiße Fahne
zu zeigen.

Von guten Wünschen begleitet, fahren wir
weiter. Im Straßengraben gedeckt ruhen dir
Kompanien. W'eder sind Paks nnd Infante¬
riegeschütze. sorgsam getarnt , in Stellung
und dann ist die Spitze da. die vordersten
Postierungen . Weiter rue . in unregelmäßi¬
gen Abständen berüberfauche'' d. schlagen ab
und zu leichte Granaten ein. Wir ballen.

Es ist das Niemandsland , das sich vor uns
erstreck«: Der Bahnkörper , die Sttaste mit
hohen Bäumen bestanden, dann Felder. Gär¬
ten und kleine Landhäuser, welliges Gelände
und am nahen Horizont ein langgestrecktesDorf.

Wir wissen nicht, wo sich die Franzosen
eingenistet haben. Wahrscheinlichaut verbar¬
gen zwischen den Häusern und Gärten . Al-er
^etzt schießen sie nicht einmal mebr. um sich
nicht zu verraten . Ob sie unseren F»ukspruch
erhalten haben imd n"s erwarten ? Wtt kön¬
nen es nicht wissen. Wir sind ziemlich ein¬
silbig geworden u„d unterhalten uns pur
balb»aut . Etwas Unbestimmtes liegt in der
Luft.

rote ksekelo
balt !" Nnd noch cinmal: „Das Ganze batt !"
So wie es zwölf Tage später nach AbV' lnß
des Waffenstillstandes an der ganzen West¬
front geblasen wurde. Akvr es erfolgt keine
Antwort . Die Straßen des Dorfes liegen wie
ausgestorben.

Es geht weiter nnd weiter. Ein sonderbares
Gefühl, so ins Leere und Unbekannte zn
fabren! Immer noch Garten . Felder nnd
kleine Häuser, aber noch keine französischen
Soldaten oder sranzösitckzen Offiziere, die aus
nns warten . In der linken Flanke schlaoen
ietzt wieder Granaten ein. Die Oeltauks hin¬
ter dem Fort brennen inzwischen wie Bün¬
del von roten Fackeln.

2H,clienkaL
Auf einmal liegt eine Barrikade über der

Straße . Wir können nicht weiter. So verlang¬
samen wir daS Tempo, nnd ich befehle dem
Hornisten, so laut zu blasen wie er kann
Wir fahren im Schritt . Kein Zwecke' da

vorne ist die Wege¬
gabel der National-
Itraßen Paris Calais
und Paris —Dünkir¬
chen. die sie verbarri¬
kadiert haben. Da sit¬
zen sie also, da müs¬
sen sie unS erwarten.

,L»alt !" Ich ritte es
laut , »nd wir halten
mit einem Ruck. Dann
steige ich aus und gehe

die Straße vorwärts Ir. Richtung der Bar¬
rikade; sie ist vielleicht noch löst Meter von
unS entfernt . Rechts sind kleine Häuser mit
Vorgärten , links Baracken und Lagerplatze,
sie deuten bereits aus Vorstadt hin. Jetzt glau-

den wir auch neben der Straße ein vaar
bräunliche Gestalten wahrznnebmen. Endlich
französische Soldaten . D"nn sind die Beauf¬
tragten anch nicht meh weit. Ob sie uns
wobt die Angen verbinden werden?

Plötzlich peitschen uns Schüsse aus nächster
Näbe entgegen.

.Halt ! Halt !" W' ritten nns Leibeskräften
und schwenken die weiße Fahne. Aber es
schießt noch stärker. Wir springen an die rechte
Straßenseite in Deckung hinter die Bäume
und rufen von dort noch einmal, daß wir
Parlamentäre seien. Al r ste scheinen uns
nicht zu verstehen uni. sind nun vollends
repellckch geworden. Denn nun knallt nnd
peitscht es von allen Seiten . Anch Maschinen¬
gewehre in weiten rückwärtigen Stellungen
beginnen hämmernd einznfallen.

Es ist eine verteufelt ' Lage.
Aber der Franzo -e >cvi"s;t schlecht, das ist

unsere Rettung . Nnr der erste Wagen den
wir eben verlassen baden, ist vo einer Reihe
von Schüssen aetronen worden. Der Gekreite
R., nnser tüchtiger Fahrer , hat den zweiten
wieder bestiegen und braust nun im Zickzach,
aber trotzdem mit Bollaas das kleine Gefälle
hinunter . Aus stolzen Parlamentären in
Kraftfahrzeugen sind wir auf einmal ein
Svähtruvv geworden, der sich nnr aus die
eigenen Beine verlanen kan,.. Wir stehen fast
fünk Kilometer vor unseren eigenen ersten
Postierunaen nnd nur 2M Meter entkernt
vom Feind Es wäre vergeblich. ,a tödlich,
sich noch einmal als Parlamentär bemerkbar
zu machen. -

Im Schutze eines Gartenhauses faßt derMaior seine kleine Streitmnchi zusammen.
Wir sin' sechs Männer : drei Offiziere, ein
Unteroffizier, ein Hornist und der Fahrer
d->s zusammrugeschosseven Waaens . Doch in
Anbetracht unteres fri-dljckien Auftrags haben
nnr wir Offiziere Waffen mitgenommen,
leder eine Pistole i..it ie acht Schuß: unsere
Männer dagegen sind waffenlos. Es wird ein
kurzes Gefecht. w"nn wtt uns wehren sollen.

Es schlägt vor . ncbe, und hinter »ns ein.
einmal näher und einmal ferner. Nun . wir
haben es nicht verlernt , nns rechtzeitig bin-
zuwerfen, den Einschlag und die fauchenden
Svlitter ebzuwarten . nnd dann wieder vor¬
wärts zu stürzen, um hinter der nächsten
Ga»-te'" "auer zu vertch---»,!??,,. vtte la»ge
noch? Wir müssen fürchten, zersprengt zu wer¬
den nnd e.nandcr zu verlieren. Daun können
wir einzeln von den französckckien Gewehren
nnd Maschinengewehren abgeschoste» werden.
Oder auch n Gefangenschaft geraten.

Denn wir bemerken z . unserem Erstaunen,
daß auch in St . Briee, dem Dorf , das wir
vorhin unbehelligt durckckabren ballen, noch

immer Franzosen st-ck-
ken. Kein Zweifel, da
svrinaen sie über die
Straße ! S >nd es nnr
einzelne Persprenate
oder Anoehörige nnr - ,
kerer Trnvpenteile?
N'ewor-d ko„n es wis¬
sen. Wir können je¬
denfalls >eden Auo->„-
blick beschossen oder
überfallen werden.

Ein neuer Feuerüberfall der feindlichen
Artillerie zersprengt uns nach allen Seiten.
Als wir uns wieder sammeln, fehlt Hanpt-
ni n u M . Lange flicken wir ihn in den näch¬
sten Lätckern und Lärten — unckonst. Dann
hleibt „nS n'ckits vig. als den Weitermarsch
ohne ihn fortzusetzen.

Reibe rechts. Reibe links, so geht es an
den Häi>sk"-n entlang dn .ck das Dorf . Wir
be'den übriggebl'ebenen Pistolenträger mar¬
schieren voraus , die Weckst' schußbereit ans die
ae"enüberlieoende Straßenseite gerichtet. Der
Weg zieht sich endlos hin. Werden sie uns
überfallen oder ans den Häusern hinterrücks
niederschießen? Wir haben nur 16 Schnßl

Aber nirgends zeigt sch mehr ein Fran¬
zose. Nnr da und dort eine veränastigte
Franengestalt unter halbgeöffneten Türen.
Als wir eine Seitenstraße erreichen, ist auf
einmal der Hanvtmann wieder da.

Nnd donn in der Ferne — die Spitze der
eiaknen Trnpven . Sie Winken und rufen be¬
reits von weitom. Denn man bat den Ge-
kechtslärm geb"rt und Böses kür u„s be»
fürchtet — nnd dann bat anch der Fnbrer
unseres .Kraktwaaens B ' richt erstattet . Dornick- >
bin batte man starke Sväbtruvps in Marfch
gesetzt, »m uns im Notfall hernnsznbanen.

Wir atmen doch ans. nnd die Männer
schütteln nns die Hand. Es war eme nuae-
wöbnliche nnd nickst ungefährliche Pnrlamen-
törfabrt an dielem hend des 13..Iniii llllll.
Sie ist obne Zweite, mißglückt. Es ist fürs
erste mißlungen. Paris zur Uebevgabe auf» ,
zuforderp.

In Leonen
Unsere Mission in alle noch nicht erledigt j

— ja, sie bat noch gar nicht begonnen! Major
H. erklärt trotz des Rückschlags mit Nach- '
druck: Tvr Auftrag wird dnrchgeführt. PariS >
wird iedensnlls kaviti' lieren nnd wird es durch i
unsere Vermittlung . Wenn nicht heute abend,
dann heute nacht oder morgen in aller Frühe.
Denn ans morgen früh neun Uhr ist der Ein - ,
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marsch der deutschen Gruppen in die franzö¬
sische Hauptstadt festgesetzt. Daran wird nichts
geändert. Die Befehle sind ausgearbeitet und
gehen noch heute nacht an die Korps und von
dort an die Divisionen und Regimenter. Wir
haben dafür -u sorgen, das; der Einmarsch
ohne Blutvergießen vonstatten geht. Ohne
Blutvergießen und i..öglichst ohne Zerstö¬
rungen.

Wir funken an den Gouverneur von Paris
und protestieren gegen unsere Beschießung
Wir telephonieren mit unserem Oberkom¬
mando um neue Weisungen, und wir suchen
und finden schließlich unsere Aufklärungs¬
abteilung als die Panze ^ vitze der deutschen
Truppen in dem altertümlichen Stäbtchen
Eeonen. nördlich von St .-Denis . Um Mitter¬
nacht wissen wir endlich Paris ist wirklich
am Ende. Paris ist zur offenen Stadt er¬
klärt. Paris wird apitnlieren . Wir brauchen
es nicht mebr persönlich zur Nebergabe auf-
zusordern: Morgen in aller sprühe kommen
französische Unterhändler Beauftragte des
Gouverneurs , um unsere Bedingungen ent-
gegenznnehmen. Sie kommen nach Eeonen.
Die Beschießung der Parlamentäre am Abend
war ein bedauerliches Mißverständnis . Es
Waren sa auch nur Neger, senegalesische
Schützen, die uns beschossen. . .

Um S Uhr vormittags , am 14. Juni 1940.
tritt programmgemäß die Armee zum Ein¬
marsch in die französische Hauptstadt an.

Oie Kapitulation
Wir werden diesen 14. Juni 1940 ule ver¬

gessen, und nie die graue nebelige Stunde
der Kapitulation.

In dem Swbsguartier einer östpreußische»
Aufklärungsabteilung erwarten wir die fran¬
zösischen Unterhändler . Es ist ein geräumiges
Hans in der Nue de Paris , fast ein Schloß.
Von alten, hohen Bäumen umgeben, in dem
die Verhandlungen stattfinden werden; ein
weitläufiges Zimmer , im Untergeschoß, das
Mnsikzimmer mit alten Bildern und Möbeln
und einem mächtigen schwarzen Flügel.

Es ist schal, sechs Uhr. aber es wird nicht
Heller. So brennen Ke-zen in kleinen Leuch¬
tern auf dem Tisch, an dem die beiden Par¬
teien Platz nehmen sollen. Vor den Fenstern
aber, sorgsam mit Zw igen abgedeckt, stehen
die Panzerwagen der Aufklärungsabteilung
— noch schlafend, cheint es.

Gegen sechs Ubr vormittags werde ich noch
einmal znm nächsten Korps-Gefechtsstand ge¬
schickt, um mit dem Oberkommando zu tele¬
phonieren und für alle Fälle letzte Weisungen
einzuholen.

Als ich zurückkomme, sind die Franzosen
schon da. Am Gartentor steht ihr Wagen mit
der weißen Fahne — er wurde von unseren
Truppen nicht beschossen: Dafür batte Hauvt-
mann M. Sorge getragen der ihn bei unse¬
ren Vorposten empfangen hatte. Auf der Frei¬
treppe des Hauses hat ein Sergeant der
Pariser Zivilgarde Aufstellung genommenEr grüßt sehr feierlich, mit e nem ernsten
höflichen Lächeln in seinem großen, bellen
Gel-cht.gls i i an ihm vorbeigehe und das Haus

Im Alusikriiiuner beZaiur sclion äie VerlranälruiL
betrete. Im Musikzimmer hat die Verhandlung
schon angefangen: nur vier Personen sind
außer mir zugegen: Major H. und Haupt-
mnnn M - auf deutscher Seite — auf fran¬
zösischer ein kleiner, bescheiden wirkender
Stabsoffizier , der Bevollmächtigte des Gou¬
verneurs von Paris , und ein dicker Oberleut¬
nant . der französische Dolmetscher. Die Ver¬
handlungen werden in deutscher Sprache ge¬
führt.

Genauer gesagt: Es wird gar nicht verhan¬
delt Die Franzosen erfahren nur die Bedin¬
gungen. unter denen das deutsche Oberkom¬
mando bereit ist Paris nicht als Kriegsgebiet
zu betrachten. Klar »nd kurz., sind die ein¬
zelnen Punkte dieler Bedingungen . Sie dienen
dem Schutz der einrückenden deutschen Trup¬
pen ebenso wie der Sicherheit von Paris.

Maior H. liest sie Var langsam und deutlich,
einen Punkt nach dem andern . Und Punkt für
Punkt werden sie von Hanvtmnnn M . über¬
setzt. Die Franzosen sitzen leicht vornüberge¬
neigt und büren angefuannt zn. Nach jedem
Punkt nickt der französische Major zum Zei¬
chen. daß er verstanden habe. Dann tritt im¬
mer für knrze Zeit eine vollkommene Stille
ein. so daß man nur das B^ ken der Kerzen
bört oder den Schritt der Wachen vor den
Fenstern.

Ganz langsam wird eS besser.
Die Franzosen nebmen di? einzelnen Punkte

zur K-nntnis . Sie babeu nichts ein-nwenden.
Nur hin und wieder richtet ihr Major eine

halblaute Frage an seinen Begleiter . Dann
liest der deutsche Generalstabsoffizier weiter,
ohne je die Stimme zu erheben, mit vollkom¬
mener Sachlichkeit. Keine Svur des Trium¬
phes. nicht, das kleinste Zeichen der Neberheb-
lichkeit erscheint in seinem Gesicht. Er ist nur
der Offizier, der den Befehl eines Höheren
vollzieht.

Nur manchmal blickt er mit seinen blauen
Soldatenangen wie prüfend ans die Franzo¬
sen. Aber auch diese bleiben vollkommen ruhig.
Es -ist keine Atmosphäre der Feindschaft zwi¬
schen Deutschen und Franzosen in dieser an¬
gespannten Stunde.

Ob sich Bismarck und Jules Favre damals
in Versailles auch so ruhig gegenübergesessen
haben? Auch damals ginn es ja um die Kapi¬
tulation von Paris . Aber damals zwei
Staatsmänner und mehrere Tage Verhand¬
lung — heute zwei Stabsoffiziere und Ver-
bandlungszeit wenig mebr als eine Stunde.
Woher der gewaltige Unterschied? Gewiß, die
Zeit ist kürzer angebunden als damals , nnd
es ging 1971 nicht allein um Paris , sondern
auch um die Friedenspräliminarien , doch auch
der deutsche Sieg ist heute vollkommener. Er
ist unvorstellbar vollkommen: wir merken es
an dem Verbalten der Franzosen, die ibre
Niederlggk begriffen baben. So beugen sie sich
dem Schicksal. Das Schicksal hat ibnen Gegner
gegeben, die ibre Ehre unangetastet lassen.

Ohne Widerspruch nebmen die französischen
Unterhändler die Bedingungen des deutschenOberkommandos an.

Oer ZroLe ^ uZenblielL: Oaris ist unser!
Nur in einem einzigen Punkte kommen wir

nicht überein. Was versteht man unter Paris?
Wir meinen Paris mit der Bannmeile , die
Franzosen nur dl? eigentliche Stadt . Nur für
die eigentliche Stadt batten sie Vollmacht, er¬
klären sie. Meinung steht neuen Mesnuna . Da
erbebt sich der deutsche Ma -or: D"ng könne
nicht weiter verbändest werden. Es ist das
einzige Mal . daß er die Stimme erbebt, ja daß
eine soldatische S -bärke börbar wird. Die
Franzosen sind sichtlich betreten. W"s fassen
sie tnM Sie beteuern, dost gnch ln den süd¬
lichen Vorstädten kein Widerstand mehr ge-
leisset werde.

Nun out. Der Maior nimmt es zur Kennt¬
nis : Höhere mögen entscheiden. Bis auf wei¬
teres werden die Verhandlungen ansaesetzt.
Du der Zwischenzeit käbrt dar Maior znm
Korvs. um aus der direkten Feldleitnng mit
seinem Oberbewsslsbaber und dess"n El-ef zn
tel-mhonieren. W"nn er in ein-r Stande noch
nicht zurück ist. sind die Verhandlungen ge¬
schauert. Dann donnern um ne-'n Ubr vor¬
mittags hie de»tlch»n Bombenaaschwaderüber
Baris . Dann källt Brand nnd Zerstörung vom
Himmel. Und dann beginnt auch der kon¬
zentrische A" arisf der deutschen Armeen mit
des beseitaestellwn schmeren und schwersten
Artillerie Das sgat Maior H. den Franzosen
in aller Ruhe, bevor er geht.

Schweigsam bleiben die französischen Unter¬
händler zurück.

Nach einer W"il? beginnen wir ein Ge¬
spräch mit ibnan. Es ist darin von Dentschlgnb
und Frankreich im allgemeinen die Rede und
auch von Paris . Die Franzosen erkabren. daß
wir ihr Vaterland besser kennen als sie das
unsere, und daß sie wobl noch manches zn
lernen haben. Aber eS scheint, gls bahne sich
in ihnen manche neue Erkenntnis an.

Inzwischen vergeht die Zeit . Die Panzer¬
wagen im Garten des Hauses machen sich
fertig. Ein Motor und noch ein Motor vor
unseren Fenstern wird anaeworsen und dann
sgbreg die ersten an. Es ist noch nicht ent¬
schieden. ob sie offen oder geschlossen, friedlich
oder mit feuerspeienden Waffen fahren wer¬
den — aber kabren werden sie unbedingt! Dos
GeGräch zwischen uns und den Franzosen ist
darüber wieder verstummt.

Eine halbe Stunde vergebt, vierzig Mi »n-
ten. Der Major ist noch nicht zurück. Die

Franzosen sind unruhig geworden und sehen
immer häufiger auf die Uhr. Sie zucken zu¬
sammen, wenn immer neue Motoren anae¬
worsen werden und die' Panzer , die sich he-
reitstellen. draußen vorüberrasseln . Unver¬
hohlene Besorgnis steht aus dem Gesicht des
Majors . Er bangt in diesen Minuten um
sein Paris , um das schöne Paris vielleicht
ebenso wie um die Hauptstadt Frankreichs.
Aber Frankreich ist zn Boden geworfen und
hat keine Macht mebr, das Schicksal abzu-
wehrcn, wenn das Schicksal die Zerstörung
der Hauptstadt will. Das steht in diesen
Augenblicken in dem Gesicht des französischenMaiors.

Wir sprechen nichts mehr, aber wir nehmen
Anteil. Wir sind soldatische Gegner, aber wir

sind nicht unversöhn¬
liche Feinde. Der Haß
ist uns völlig fremd.
An der vollen Stunde
fehlen noch fünf Mi¬
nuten . als Major H.
endlich wieder zurück¬
kommt.

Es mag nach 7.45
Uhr vormittags , am
14. Juni 1940 gewesen
sein, da hat sich Paris

ergeben. Die französische Hauptstadt und ehe¬
mals größte Lagerfestung der Welt hat kapi¬
tuliert , bedingungslos kapituliert . Der fran¬
zösische Major sitzt seinen Namen unter das

'Protokoll . Es ist vollkommen still in dem
Zimmer ; die Kerzen brennen weiter am Hellen
Tag.

Einen Augenblick muß ich mich abwendcn,
um meiner Bewegung Herr zu werden. „Pa¬
ris hat kapituliert !" Unteroffizier G. ist mit
diesem Ruf , nein, mit diesem Schrei in den
Garten gestürzt. Er fällt einem Panzcrmann
in die Arme und kann sich kaum fassen. Nun
kommen auch andere, alles Männer in den
schwarzen Uniformen der Panzerwaffe . Sie
rufen sich zu: „Paris hat kapituliert !" Einen
Augenblick scheint es. als wolle sie ein richtiger
Freudentaumel erfassen.

In diesem Augenblick erscheinen die Fran¬
zosen ans der Freitreppe des Hauses: Der
Maior . der Dolmetscherund hinter ihnen der
große, blande Sergeant mit der Trompete
über der Schulter . „Achtung!" ruft einer der
Panzermänner . Da reihen sie die Hacken zu¬

8

sammen und grüßen den unterlegenen Feind
mit erhobener Hand . Wie bei der Parade fol¬
gen sie dann mit den Augen der Abordnung
des in Ehren geschlagenen Gegners . Er ha,
seine Hauptstadt der deutschen Großmut an.vertraut.

Die Gruppen der Panzermänner lösen sich
wieder, um sich für den Einmarsch fertig zu
machen. Es ist Heller geworden nnd der Mor¬
gen verspricht einen schönen Tag.

Unsere Armee marschiert. Aus der Ratio-
nalnraße ziehen im Gleichschritt die grauen
Kolonnen vorüber , die Bataillone und Regt-
menter unserer Infanterie . An diesem Morgen
»nd alle von neuen Kräften durchdrungen und
manch? Kolonnen singen: So marschieren sie
nach Paris , zum frieb' ichen Einzug . Dassir hat
man die Tage und Wochen gern manches er¬tragen.

W'r geleiten die französische Abordnung noch
ein Stück ans der Straße znm nächsten Dorf;
dann verabschieden wir uns . um wieder zu¬
rückzufahren und Meldung zu erstatten, ^ ie
Kapitulation von Paris ist vollzogen. Wir
haben unseren Auftrag trog de« gestrigen
Zwischenfalls doch noch erfüllt . Der Maior
drückt uns stumm die Hand. Es hätte auchanders kommen können . . .

Oer Liarux »n pari»
Um 9 Ubr vormittags wird mir die höchste

und unvergeßliche Auszeichnung meines Le¬
bens zuteil >Ich habe Befehl, mit unseren vor¬
dersten deutschen Truppen in die französische
Hauptstadt einznriicken und zu melde». wenn
sie den Ehawvs -ElisSes erreichen. In St .-Brjee
ist in der Nacht ein Meldekopf eingerichtet
worden, von dem die Meldung weitergegeben
werden kann: Paris , die Hanptstodt Frank¬
reichs und einstmals Kapitale der Welt, ist in
unserer Hand.

Von St -Briee aus . unterem neuen Gefechts¬
stand. in dem inzwischen der Oberbefeßlsbaber
nnd der Ebef des Generalstgbs anoekommen
sind, arbeite ich mich an unseren Kolonnen
vorwärts , diesmal allein, in Richtung aufParis.

Kein Schuß, kein Zwischenfall, kein? Stra¬
ßensprengung. Die Verketzrsvolizistensind da.
beben die Hand an die Mutze und weisen uns-
die Richtung nach dem Mittelpunkt von Paris.

In rascher Fobrt streßen die deutschen Pan¬
zerwagen znm Are de Triomphc. Es ist zehn
Ubr vormittags.

Jetzt der Marschtritt der ersten deutschen
Kompanie. Die Männer , irisch, braun , stolz
aukaerichlek. als ob sie nicht seit Tagen die
größten Strapazen bestanden hätten, sondern
vor Freude glühend. Stiekel »nd Leder sind
blank geputzt. S 'e marscb'eren ans der ge¬
wonnenen Schlacht um Paris zur Parade
vor il-ren Oberbefel' isbobern zn,,i Grabmal
des Unbekannten Soldaten . Am Are de
ssriomvhe — diesmal dem Tor des deutschen
S 'eges und Triumphes.

Um 10  30 Ul'e bin ich kn St .-Briee7 Dann
telepßonierk Maior H. an die Heeresgruppe,
damit dmse die Meldung dem Führer weiter¬
gebe: „Die deutschen Truppen in Paris ."

Eine besondere Ueberralchuna war uns noch
vorbeßgiten: Zum Abschied hatten nns die
französische» Unterhändler eine Karte über¬
geben. auf der die ansaelegten Landminen ein¬
gezeichnet waren. Bei ibrem Studium machten
vnr ei»? Entdeckung, die uns erstarren ließ:
ssZe stärkste Minensperre war an der Stra¬
ßengabel goleat. an der wir am Abend vor¬
her als Parlamentäre beschossen worden
waren.

Gut . daß wir beschossen wurden ! Daß nnS
die Barrikade noch rechtzeitig aufgebalten
batte ! Denn wenn wir noch einige fünfzig
Meter weitergefabren wären , dann hätte uns
eine gewaltige Erplosion in die Lukt ge¬
sprengt. Dann wäre es Wohl ans gewesen —
auch mit den U--bergnbeverbandlilngen und
dem feierlichen Einzug in Paris!

Ais die Engländer
aus Europa gejagt wurd»n

Von Lrlegüberlelilee l>r . zVerner Storr
Hinter der belgisch-

französischen Grenze
bietet die Landstraße
zwischen Bv e r n und
Dünkirchen  jenes
schaurige und unver¬
geßliche Bild das kür
alle Zeiten in der Er¬
innerung der hier
kämpfenden Truppe
haften wird . Zunächst
sind es nur einzelne

Kraftwagen der Engländer und Franzosen, die
links und rechts an den Straßen stehen oder
umgrworfen in den Gräben liegen. Bald sind
es mehr, dann ganze Kolonnen, und schließ¬
lich ist die Straße gesäumt von dem Troß des
Feindes von Fahrzeugen aller Art . aber auch
von schweren und leicbten Geschützen von
Mnnitionswagen und Pcnizern.

Noch nie ist eine wilde Flucht so wirkungs¬
voll znm Ausdruck gekommen. Eine heil¬
lose  Pa n i k vor dem ungestümen Vorwärts-
dränaen unserer Infanterie , unter dem Hagel
der Granaten und dem Bombenregen aus der
Lust, muß diese Menschen überfallen haben

Man kann sich vorstellen. wie es dazu kam
Was sich ans der Umklammerung retten und
vor der Vernichtung oder Gefangennahme in
den letzten' Tagen bewahren konnte, strömte
von allen Seiten nach dem einzigen noch freien
Haken an der Küste nach Dünkirchen.  Je.
enger der Illing um die Stadt sich aber zog
um so mehr wurden die Hnnderttaukende mit
ihren Zebntausenden von Fahrzeugen zn-
sammengedrängt. bis aus dem Fahren ein
Vorwärtsschieben und ans dem Vorwärts¬
schieben ein Ineinanderschachteln wurde. Zu
zweien und dreien füllten die Kraftwagen die
Straßenbreite . Jeder Motorschaden, jeder ge¬

platzte Reifen bedeutete kür alle dahinter
Fahrenden einen Halt von Minuten . Die aber
waren auf der Flucht um ihr L"ben. Wer
weiß, was für Tragödien dies? Straße ge¬
sehen bat. Zunächst mag es vielleicht noch ge¬
glückt sein, die beschädiaten Kraftwagen her-
nnsznschiebenund in die Gräben zu stürzen.
Bis dann das Heer der Geschlaaencn von den-
deutschen Waffen nepackt wurde, bis dann
eine wohlaezielte Flieaerbombe hinter einem
Dorf die Straße -erschlug und es keinen Aus¬
weg mehr aab. Jetzt aalt es. um das Leben
zn laufen. Die Vernichtung saß im Nacken.

Was nun kam. muß sich in wenigen Minu¬
ten abgespielt haben. Das Geschehen ist noch
deutlich erkennbar. Links und rechts zwänaten
sich Tausende von Fabrzengen in die Lücken
der Bäume , fnbren sich fest, stürzten in den
Graben , ihren Inbalt . Munition . Waffen Ge¬
päck. Ansrüstnngsaegenstände oder Lebens¬
mittel bunt nmberstrenerid. Ans der kchma'en
Gasse. d>'e ans der Landstraße blieb. winkte die
einzige Rettung , sie führte nach Dünkirchen.

An Vernichtung der Fabrzenae dass»? nie¬
mand mebr. und als die deutsche Svitze ans
dam schmalen Aspbaltbnnh vorwärtsstiixmte.
wurde sie von den, Geräusch dar bier „ nd dort
noch lausenden Motoren begleitet. S 'e wird
nicht viel Zeit aebabt baben. dieses Bild des
Zusammenbruchs in seinem oanzen Nnssana
in sich ansznnrlnnen. Erst später, als es nach
d>>m Siege von Dünkirchen ans der gleichen
Straße »acki Bnern m-eder znrüssoing um
zum entscheidenden Schläge aeaen Frankreich
anzntreten konntan unsere Soldaten bedächtig
durch bas Gbaos kahren.

In den Dü " kjrchener Hasenbacken nnd drau¬
ßen vor dem Strand laaen verkorkend die zahl¬
reichen kleineren nnd größeren Trnpventrgns-
vorter im Schutze von Kreuzern und Zerstö¬
rern . Hochtrabend pochte der Enaländer nun
ank keine Flotte , nachdem er zu Lande bereits
ge'chlagen war.

Während di? deutschen Wehrmachtsberichte
in knapper und sachlicher Form die Ereignisse

an der flandrischen Front meldeten, sehr zu¬
rückhaltend nnd nie den Dingen vorauseilend,
während das deutsche Volk ernst und ent¬
schlossen dem Kampf seiner Soldaten folgte,
während an dem Ausgang des Kampfes schon
kein Zweifel mehr sein konnte, machte man in
London aus Niederlagen Siege.

Man war noch inmitten der Vorbereitungen
znm Abtransport , als die deutsche Artillerie
die Stadt packte, die Hafenanlaaen systematisch
zu zertiimmern begann nnd Stukas sich wie
Habichte ans die Hunderte von großen nnd
kleineren Schiffen stürzten, die leer oder
schon beladen unter dem Bombenbagel ans-
einandxrbarsten. Nnd während die Engländer,
um ibr nacktes Lcben bangend, schwimmend
in Kähnen oder bei Ebbe gebauten Anto-
brücken die Transporter zu erreichen suchten,
während sie Ausrüstung . Gepäck nnd Waffen
am Strand und in den Dünen einfach fort¬
warfen, kämpfte der Poilu noch einmal ver¬
bissen für den ihn verratenden Verbündeten
und opferte dabei die eigene, einst blühende
Stadt . Die zunächst hier und dort auslodern¬
den Flammen vereinigten sich in wenig?»
Stunden zu einem einzigen, gewaltigen Brand
der alles in Schutt und Trümmer legte. Wenn
Warschon als Beispiel sinnloser Verteidigung
einer Stadt nnd selbstverschuldeterVernich¬
tung noch übertroffen werden konnte. Dün¬
kirchen tat es. Aber dort waren es schließlich
Polen , die für Bolen zu kämvfen glaubten,
bier aber verwüsteten Franzosen ihr eigenes
Land für den Machtansvrnch einer Nation,
die es nur zu gut in der Geschichte verstauben
hat . immer andere Völker für ihre Interessen
verbluten zu lassen.

Zwei Tage lang hielt der Feind am Eanal
de Basse, ostwärts von Bergnes , noch stand.
Die flache Wiesenlandschnstmit ihren frucht¬
baren Weiden, aus denen Tankende von Kühen
nnd noch gesattelter und bespannter Pferde
der Franzosen nnd Engländer von den pau¬
senlosen Einschlägen bin und her geiggt wur¬
den, erleichterte die Verteidigung. Das Ufer

des Kanals , vor dem breite Geländestreifen
unter Wasser gesetzt waren, bot den Heerrs-
nnd Kiistenbatterien der Franzosen sowie den >
Schiffsgeschützen der Engländer ei» markantes
Ziel. Jeder Zoll Boden, jedes Gehöft war
dem Feind bekannt, jede Bewegung konnte
eingeseben werden und wurde mit Feuer be¬
antwortet.

Dann aber glückt den deutschen Infante¬
risten und Pio " i?ren nach barten Opfern der
Nebergang bei Pont -ü-Moutons . Die riesigen,
schwarz gnalmenden Rauchwolken der in
Brand geschossenen Oel- nnd Brennstysftanks
im Haken wessen den Weg zur Stadt . Bon
allen Seiten beginnt der Einmarsch. Der
Feind  streckt die Waffen.

Im Morgengrauen fahren wir langsam ans
einem schmale» Wiekenwea der Stadt zn. Zahl¬
reiche kleine Kanäle zwinaen zu Umwegen.
Dann geht es flott am Eanal de Beranes
entlang , in dessen ssachchn Wasser Lastknhne
auf Grund liegen. Einige von ihnen brennen
wie auch Neste der gesprengten Brucken. Dann
sind wir plötzlich in dem gewaltigen Triim-
merfeld, das einst Dünkirchen war. Flammen
spiegeln sich in den Lachen der ausgelaufenen
Hafenbecken. Verwirrt , verschüchtert kommen
Flüchtlinge ans .den verschütteten Kellern, in
denen sie tagelang lebendig begraben waren.
Zn Zehntausenden staben bocken und liegen
ans einer Wiese im Osten der Stadt die nun
gefangenen französischen Soldaten . Ein Feind
ohne Massen. Wir halten nns nicht an? nnd
steben bald am Strand , dem unser Kampf
galt. Welch glückhafter Augenblick!

Die Spur der Vernichtung weist ins Was¬
ser, aus dessen Wellenkpiel sich Schiffstriim-
mer wiegen. Sie stammen von den zerborste¬
nen Kriegs» nnd Handelsschiffen, die noch
lange von dem „glorreichen Rückzug" künden
werden. Zwischen ihren Silhouetten hebt sich
der Blick zum Horizont , in dem di? Fluten
des Meeres mit einem milchigen Streifen in
den Himmel überzugehen scheinen
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Gemeinsames Schicksal und die gemeinsame
Freude über die weihnachtlichen Stunden schlie.
ßen ein inniges Band um Front und Heimat.
Wie im letzten Jahr , so feiern wir auch dieses
Jahr ein ernsteres Weihnachten als in all den
vorangegangenen Jahren im nationalsozialisti¬
schen Deutschland. Es ist ein Kriegsweih-
nachten , ein Weihnachten der ge¬
schlossenen und entschlossenen Be-
reitschaft eines ganzen Volkes.
Deutschland führt heute einen totalen
Krieg,  der Front und Heimat, wenn nicht mit
denselben Opfern, so doch mit denselben natio¬
nalen Verpflichtungen umfaßt. Es geht in die¬
sem Kriege, wie zahllose Zeugnisse, die aus
London zu uns herübcrdringen, beweisen, umunsere nackte Existenz. In diesem Kriege wird
die geschichtliche Entscheidung über
unser zukünftiges nationales
Schicksal gefällt.  Es ist ein Volkskrieg in
des Wortes wahrster Bedeutung. Das deutsche
Volk verteidigt nicht nur seine Ehre, seine gei¬
stige Welt, seine sozialen Vorstellungen und
Errungenschaften oder seine soziale Gemein¬
schaft—nein: es verteidigt sein Leben!

Wer nach der Kriegsleistung der Partei , die
für die Heimat verantwortlich ist, im vergange¬
nen Jahr fragt: Hier ist sie!  In den er¬
reichten Siegen und in der Gewißheit auf den
Endsieg ist sie lebendig und allgegenwärtig,
wenn sie auch stets still und ehrfürchtig vor
der soldatischen Tat und dem Blutopfer unserer
Offiziere und Soldaten zurücktritt. Was bedeu-
ten dagegen Zahlen und Ziffern vom Dienst
der Frauen und PRänner in der Heimat! So
unvorstellbar groß sie sind, so einzigartig in der
menschlichen Geschichte, ihr Geist der Hingabe
und die Opferwilligkeil der Heimat für den
Sieg ist weitaus größer, ist erhaben und heilig.

Daß heute und bis zur Stunde, da die

zum
jeder
alles

Glocken von Turm zu Turm , wie einst
Kampf, dann herrlich zum Sieg läuten,
Volksgenosse in gehorsamer Disziplin
Persönliche dem Schicksalskampfunterordnet,
das ist eine stolzere Kriegsleistung der Partei
als Millionenzahlen es ausdrücken können.

Es gibt keine Handlung im Alltag, die dem
Krieg und Sieg dient, — und die Partei
hat dasür gesorgt , daß der Dienstfür Krieg und Sieg das Maß aller
Dinge  ist — die nicht von der Partei hervor¬
gerufen, getragen, gelenkt oder gestärkt wird.
So wie an der Front nur das Wort und die
Tat des Soldaten gültig ist, so in der Heimat
und an der inneren Front nur das Wort und
die Tat des Nationalsl'.'jialisten. Wo aber die
Aufgaben am neuartigsten und größten, wo
die Probleme die höchste Tatkraft, Entschlossen¬
heit und Härte erfordern, da wird der Einsatz
der Partei am sichtbarsten. Und der größte
Stolz der Heimat ist, daß hinter der Partei die
gesamte Bevölkerung steht.

In dieser inneren Verfassung beginnen wir
das Weihnachtsfest 1940. Wir feiern es in einer
ernsten Entschlossenheit.  Auch dieses
Weihnachten begehen wir mit jener inneren
Gläubigkeit, die immer noch die Voraussetzung
des Sieges war. Wir lasten es nicht an jenem
Optimismus fehlen, der nötig ist zum Leben
und zum Kämpfen. Nicht Schmerz und Trauer
bewegen uns in diesen Tagen, sondern Stolz
und berechtigte Zuversicht.  Mit je¬dem Soldaten sind wir in diesen Tagen auf
das innigste verbunden. Wir versprechen der
kämpfenden Front , gewissenhaft auch in Zu¬
kunft darüber zu Wachen, daß die Heimat weiter
ihre Pflicht tut so wie sie. Vom Frieden aber,
der immer noch der Inhalt des Weihnachtfestes
war, wollen wir erst nach dem Siegereden.

Letzte Meldetermine
für wichtige landwirtschaftliche Prüfungen
Die nächste Landwirtschaftsprüfung, die

nächste Prüfung der ländlichen Hauswirt-kchaftslehrlingeund die Gehilfcnprüfung im
Molkerei- und Käsereifach finden im Früh¬jahr 1911 statt. Die Anmeldungen zur Land-
Wirtschaftsprüfung,  denen die vor-
aeschriebenen Anlagen bcizufügen sind, müssenspätestens bis 15. Januar bei der Landes-
banernschaft Württemberg Abt. II L einge¬gangen sein. Für die ländliche Haus¬
wirtschaftsprüfung  sind die Anmel¬
dungen auch spätestens bis 15. Januar durchdie Lehrfrauen bei der Landesbauernschaft
Württemberg Abt. ll vorzunehmcn. ZurPrüfung kann jeder ländliche Hauswirtschaits-
lehrling nach Beendigung der vorgelÄrieheucnLehrzeit zngelassen werden, sofern er das
18. Lebensjahr zurückgelegt hat. Bis zum15. Januar sind ferner die Lehrlinge im
Molkerei - und Kä serei  sach . -die eine
dreijährige abgeschlosseneLehransbUoung auf¬
weisen. durch den Lehrmeister bei der Abtei¬
lung II ä der Landesbauernschaft zur Gchil-fenprüfung zu melden.

Gewerbliche Betriebe für Umsiedler
Umsiedler aus Wolhynien. Galizien und dem

Narcw-Eebiet, die zwischen dem 1. Juli 1939
und dem 30. Juni 1910»in das Reich gekom¬
men sind und gewerbliche Betriebe im Her-kunftslande znrückgclassen haben und einen
gewerblichen Betrieb zu erwerben wünschen,werden aufqefordert, sich bis zum 15. Januarbei der Deutschen Umsiedl ungs»
Treuhand - Gesellschaft  m. b. H„ Ber¬lin W 6, Mohrcnstraße 12—41, unter Angabe
des Aktenzeichens 9/R Gew. zu melden.

Aufznführen sind: Vor- und Zuname. Um¬siedler-Nummer. Geburtsdatum . Herkunftsort,
jetzige Anschrift. Berns. Art des hinterlassencnBetriebes. Zahl der Angestellten. Umsatzzahleneigene Wertschätzung; Umsiedler, die bereitsin einem Betrieb als kommissarische Verwal¬
ter zum Einsatz gelangt sind, müssen diesesausdrücklich hervorheben. Es kommen nur
Umsiedler in Frage, deren Einsatz in den
ringegliederten Ostgebieten
(Warthcland, Gau Danzig-Westvreusien. Ost-
oberschlesien) vorgesehen ist. Umsiedler, die
für den Einsatz im alten Reich bestimmt sind,brauchen keine Meldung abzugcben.
Leistungsnoten in den Volksschule

Nachdem vor längerer Zeit einheitliche
Nichtlmien für den Unterricht in sämtlichenVolksschulen des Reiches festgelegt worden
sind, hat der Reichserziehungsminister jetzt
auch eme einheitliche Regelung der LeistungS-

und Zeugniserteilung in denVolksschulen geschaffen. Danach sind halb

-,gut". hinausgehend „gut" (wesentlich über
dem Durchschnitt stehend), „befriedigend" (voll¬wertige Normalleistungcn ohne Einschrän¬
kungen), „ausreichend" (ausreichende Leistun¬gen, wenn auch nicht ohne Schwächen), „man¬gelhaft" (nicht ausreichende Leistungen, jedochbei Vorhandensein wesentlicher Grundlagen
mit der Möglichkeit eines baldigen Ausglei¬
ches), „ungenügend" (völlig unzureichende
Leistungen, ohne sichere Grundlagen, Aus¬
gleich nur schwer und nach längerer Zeitmöglich!. Für die Bezeichnung der Leistungs-
stufcn ist der Gebrauch von Ziffern unzu¬lässig- Nach diesen Lcistungsstufen wird auchlie allgemeine körperliche Leistungsfähigkeitder Kinder bewertet. Dagegen werden die
Leistungen in den einzelnen Uebnngsgebietender Leibeserziehung,  der Leichtathletik
usw- duM chLiaichLre LLÜtuvasyirwn.in derReche1 bis 9 gekennzeichnet. Die Note 1 be¬
deutet die geringste, die Note 9 die beste Lei¬stung.

Neuenbürg. Für 70jährige ununterbrochene
Zugehörigkeit zur Deutschen Turnerschaft
konnte Alt -SensenschmiedWilh. Seeger  im
Turnverein geehrt werden. Der rüstige'Jubilar
treibt heute noch täglich Gymnastik. — Im
Gasthaus zur Traube zog ein gerade vom
Standesamt kommendes Ehepaar beim Glücks¬
mann einen Gewinn von 50 RM.

nsx. Herrenberg. (Rekord - Zwetsch¬
ge  n e r n t e.) Die dicsiährige Zwetschgenerntein dem Herrenberger Bezirk war derart reich¬
lich, daß man sagen kann, sie war weitausdie beste seit einem Mcnschenaltcr. Es muß
jedoch auch dabei die Tatsache hervorgehobenwerden, daß diese Rekordernte vor allem der
tadellosen Banmpflege  zu verdanken ist.
Sie ist aber auch eine Auswirkung der regel-
mäßigen Spritzung  der Zwetschgen¬bäume.

irr jKNrre
In der letzten Zeit haben WehrmachtS-

rngehöriae,  deren Entlassung bevorstandoder die Arbeitsurlaube erhalten hatten, ihr
Arbeitsverhältnis ohne Zustimmung des Ar¬
beitsamtes entgegen den arbeitseinsatzmätzigen
Erfordernissen gekündigt. Der Reichsarbeits¬
minister hat deshalb angeordnet, daß auch zum
Wehrdienst einberufene Gefolgschastsmitglie-
der ebenso wie die Unternehmer das Arbeits-oerhältms nur mit Zustimmung desArbeitsamtes kündigen  können.

Für alle Veranstaltungen,  die zugun-ten des Kriegswinterhilfswerkes
mrchgeführt werden, muß erst die Geneh¬
migung des Ortsgruppen - bzw.
Kreisbeauftragten  eingeholt werden.
Der eingenommene Betrag ist dem Kreis-
oeauftragten unmittelbar zu überweisen. Bei
Veranstaltungen irgendwelcher Art . in deren
Rahmen bei oen Teilnehmern und ZuschauernAr das WHW. gesammelt wird, darf selbst-
icrständlich nur mit den vom WHW . - Be-
ruftragten  ausgegebenen plombiertenVüchken aekammelt werden.

Dienstnachrichten. Die Regierungsassistenten
Gehring , Lepple und Ruoff  beim Land¬rat in Calw sind zu Regierungssekretären er¬
nannt worden. Reichsbahninspektor Sproll
in Saulgau  wurde nach Wildbad (Bahnhof)
versetzt.

-Neues aus aller Welt
So lst's recht! ?

Wegen Nbschreibens und WeiterleitenS von
„Kettenbriefen" wurden in Berlin  drei
sechzehnjährigeMädchen zu je zwölf, drei
neunzehn- und zwanzigjährige Mädchen zu jefünfzehn Mark Geldstrafe verurteilt.

Teure Weihnachksgänse
Ei» wucherischer Geflügelhändler ans demKreise LiPPstadt  wurde von der Preis-

überwachnngsstellewegen fortgesetzter Preis¬
überschreitung beim An- und Verkaufen von
Geflügel zu einer Ordnungsstrafe von 15000Mark verurteilt . Gleichzeitig wurde ihm die
Betätigung als Geflügelbänder untersagt.

Ein Skilift im Walsertal
Im Kleinen Walsertal  ist ein Ski¬

lift in Betrieb genommen worden. Die Tal¬station befindet sicki hinter Niezlern am Fuß
der sogenannten „Kleinen Parsenn -Abfahrt".
Der Skilift übermittelt auf 1500 Meter Längeeinen Höhenunterschied von 250 Metern . Die
Bergfahrt dauert zehn Minuten , die Talfahrtauf Skiern ist wesentlich kürzer. In einerStunde *können 300 Personen zu Berg be¬fördert werden. Die Anlage ist die zweite im
Altreich nach Garmisch-Partenkirchen.

.keck« Familie Aitelieck ckvr X8V.

Oie krau iur^ ntilopeniusatel
Lopxrlrlit dv Verl » ,
X»orrL NI rtk , Handle» «ouädk von s « vk»un,vk:

Der Raum war durch Bad-- und An-
kleideraum vom Zimmer seiner Frau getrennt
Man hatte dies so eingerichtet, weil es für bei¬
de Teile angenehmer war. zeitlich von einander
unabhängig zu bleiben. Gontard wurde durck
lange Schwurgerichtsoerhandlungen zuweilen
bis in die Nacht auf dem Gericht festgehalten
auch pflegte er häufig noch längere Zeit im Beil-
zu lesen. Julia wäre dadurch gestört worden
— Ehe Gontard das Haus verließ, ging er noch
einmal in Julias Zimmer, um zu sehen, wik
Lisa die Blumen untergebracht hatte. Sie stan¬
den richtig in der hohen, schimmernden Porzel¬
lanvase, die er Julia einmal zum Geburtstao
mitgebracht hatte. Er blieb in der Mitte des
Hellen Raumes stehen, atmete den sanften Duft
der Rosen und blickte sich fast scheu um. Au/dem Nachtschrank neben dem Bett stand sein
Bilv, wie es immer vort gestanden. Auch hier
steckten in einer kleinen Kristallvase Blumen.
Veilchen. Daran hatte natürlich Lisa gedacht.
Ein gutes liebes Mädchen, die Lisa.

Mit einem letzten Blick auf die Uhr, die
gleichfalls dort stand, wandte der Staatsan¬
walt 'sich zum Gehen. Ls war allerdings erst
neun Uhr dreißig, aber Julias Uhren gingen
alle ein wenig nach. Dagegen war nichts zu
machen.
. Er verließ das Zimmer und ging pasch durch

den Flur und schloß die Wohnungstür hinter
sich, sie fiel mit einem derart scharfen Knall zu.
daß Gontard erschrak.

Fast zur gleichen Zeit fiel im D-Zug Ber¬
lin—Hamburg ans der Strecke kurz hinter
Friedrichsruh ein Schuß. Die Frauenhand , die
die Waffe gehalten hatte, sank nieder.

Niemals konnte Gontard ergründen, ob viel¬
leicht ein in weiter Entfernung gedachter star¬
ker Gedanke ihn berührt hatte, aber er erin¬
nerte sich später sehr deutlich daran , wie ein un¬
vermuteter Kälteschauer ihn geschüttelt hatte,
als er hinausgctreten war. Ja , er fühlte sich
richtig bedrängt. Die Straße lag im frostigen
Glanz des Novembrrmorgens vor ihm. er hielt
den Atem an und dachte flüchtig darüber nach,
ob ihn vielleicht die Kälte der vorgeschrittenen
Jahreszeit frieren ließe, denn der Knall der zu¬
gefallenen Tür allein konnte ihn doch unmög¬
lich so tief treffen.

Gontard ging die Sisrichstraße entlang und
überlegte, ob er den Alsterdampfer oder die
Straßenbahn zur Stadt nehmen sollte. Dg ihmaber eine leere Taxi begegnete, wählte er diese

eugnis. Die Führung und Haltung sind mit
olgenden Noten zu bewerten: „Sehr gut",„gut , „nn ganzen befriedigend". Für die Be¬

wertung der Leistungen gelten folgende Lei-nunas stufen: „Sehr gut", weit über

Wer seine Zähne gesund
erhalten will, mutz sie unbedingt

jeden Abend von allen
- Speiseresten befreiend

csttoäooöstr

, rmo « Ln»
sammelten eine halbe Million

Stuttgart . Bei der vierten Reichs-
straßensammlung  des Kriegs-Winter-
hilfswerks wurden im Gau Württemberg-
Hohenzollern 195812.58 M- rk gesammelt. Un¬sere Jungen und Mädel der HI . und desBDM . waren unermüdlich im Sammeln auf
der Straße und in den Lokalen, bis sie schließ¬
lich dieses stolze Ergebnis zusammen hatten,
welches aber auch ebenso ein schöner Beweis
für die Opferfreudigkeit unserer schwäbischen
Volksgenossen ist. ,

Italiener kehrten heim
DaS DNK. betreute sie gesundheitlich

Stuttgart . Viele tausende italienische Ar-beitskameraden, die in diesem Jahre in der
deutschen Landwirtschaft tätig waren, fuhrenvor bin Wcihnachtsfe'iertagen in Sonder¬zügen  in ihre Heimat zurück. Sie werden
zum größten Teil im nächsten Frühjahr wie¬der nach Deutschland zurückkehrcn. Die Deutsche
Arbeitsfront sorgte mit Unterstützung vonKräften der NSA . vorbildlich für ihre Ver¬
pflegung auf der langen Reise. Die gesund¬heitliche Betreuung  oblag erfahrenen
Rotkrruz-Angehörigen. DRK.-OberfeldführerKöhler  von der Landesstelle V des Deut¬
schen Noten Kreuzes begleitete zwei Sondcr-
snge. die in unserem engeren Heimatgebiet
zusammengcstellt wurden, nach Verona undzwei Sonderzüge mit italienischen Bauarbei¬
tern auf ihrer Fahrt nach Deutschland vomBrenn « aus.

soo -Iahr -Feier in Weinsberg
Alte Kirche als staufisches Rationaldenkmal

Weinsberg. Am 21. Dezember waren 800
Jahre seit dem Tage verflossen, an dem dieWeiber von Weinsberg „ihr Liebstes", ihreMänner , von der Weibcrtren auf dem Rücken
hcruntertriigen . woran sich die bekannte Le¬
gende von der Weibertreu  anschließt. AusAnlaß dieses Tages veranstaltete die S âdt
Weinsberg in der Hildthalle eine Feier. DasOrchester der Oberschule und der Männcr-
gcsungverein Liedcrkranz Urbanus umrahm¬te» mit ihren Darbietungen den Hauptvor¬trag von Hauptlehrer Leichtle  von der
Volksbildungsstätte Heilbronn.  Von be¬
sonderer Bedeutung war es, zu erfahren,daß geplant ist, die alte Weinsberger Kircheals staufisches Nationaldenkmal
wiederherzustellen. Büraermeistcr Wein-
brenn er  gelobte , das Weinsberger Ereignis
als Aufstieg der staufischen Macht für kom¬mende Geschlechter wachzuhalten.

ToLesstlirz aus dem fahrenden Zug
Bad Friebrichshall-Jaastfeld. Der 29jäh-

rige Anton Graule,  der erst kürzlich ge¬heiratet hatte, fiel unweit des Bahnhofs aus
dem fahrenden Zug. Graule hatte mit Rück-slfs't Plis»rayrenoen Mau aus oen rnrm genommen uno
sich an die Wagen türe angelchnt,  dieaber anscheinend nicht richtig verschlossenwar. Plötzlich fiel Graule mit dem Kind
ans dem Zug.  Der Bedauernswerte wurdeam Kopf so schwer verletzt, daß der Tod auf
der Stelle eintrat . Das Kind blieb wie durchei» Wunder unverletzt.

Unruhig wanderte lvontard auf dem Bahn¬
steig auf und nieder. Endlich lief der Zug ciu.
Dröhnend rollte di» Lokomotive in die Halle
und blieb mit der ganzen Wagenrcihe stehen.
Tssren flogen auf, Gepäckträger liefen vorüber,
Wartende verließen ihre Beobachtungspostcn
und gingen suchend die Reihe der Wagen ent¬
lang. Der Stationsvorstand näherte sich, der
Zugführer und ein Schaffner redeten leise auf
ihn ein, aber Gontard beachtete sie nicht. Srin^
ganze Aufmerksamkeit war auf den Strom
der ankommenden Reifenden gerichtet. Er be¬
merkte daher auch nicht, daß der Mann in der
roten Mütze sich in seinen Dienstraum begab,
um zu telephonieren, während ein Geheimpoli¬
zist, einer von denen, die stets die Ankunft der
Fernzüge überwachen, in einem schon fast ge¬
leerten Wagen zweiter Klasse, dem dritte» hin¬
ter dem Speisewagen, verschwand.

Der Menschenstrom lichtete sich, verebbte die
Treppe zur Sperre hinauf, nur eine einzelne
Dame kam noch, aber Julia war es nicht. Trotz
seiner nervösen Spannung mußte Gontard
diese Frau , während sie an ihm vorübrrging,
ansehen, sie saugte diese Aufmerksamkeit förm¬
lich an, so wie ein Magnet Eisen anzicht. Sie
war groß und in einen halblangen Antilopen-
mantel gehüllt, schlank, biegsam, hatte glattes,
naturblondes Haar von strählender Helle, und
wie sie durch einen hereinmllenden Sonnen-
streifen schritt und ihn aus dunklen, fast nacht¬
blauen Augen forschend und mit einem Aus¬
druck von Erschütterung anblickte, fühlte Gon-
tard sich rätselhaft verwirrt . Er wußte nicht,
wer diese Frau war, die da an ihm vorüber
dem Aufgang zuging. Er hatte sie nie gesehen.
Als auch sie vorüber war, war der Bahnsteig
fast menschenleer. Langsam und sorgfältig aus-
spährnd, ging Gontard die einzelnen Wagen
entlang und blickte hinein. An einem Abteil
Zweiter Klasse waren die Vorhänge zugezogen.

Sollte Julia den Zug verpaßt haben?
Denn wäre ihr etwas anderes dazwischen-

zekommcn, hätte sie ihm Nachricht gegeben. Undvas sollte auch dazwischen kommen sein? Sie
hatte ihm doch telegraphiert und er wußte,
daß sie auf jeden Fall , schon wegen der Feier,
die übermorgen stattfinden sollte, zurück sein
wollte. Sie mußte  doch angekommen sein!
„Verzeihen Sie ", sagte plötzlich jemand hinter
ihm. „Sie suchen— Sie vermissen jemanden?"

Gontard drehte sich um >»nd sah sich dem Mann
mit der roten Mütze und einem anderen, der in
Zivilkleidung war, gegenüber.

„Gewiß", murmelte er. „Ich wollte meine
Frau abholen. Sie sollte mit diesem Zuge kom¬
men." Und plötzlich veranlaßt? irgend etwas
in den ernsten Gesichtern der Männer ihn
der stockenden Frage , ob etwas passiert sei.
Gleichzeitig ließ ein eisiger Schrecken seinen
Herzschlag' aussetzen.

„Darf ich nach Ihrem Namen fragen?", er¬
kundigte sich der Mann in Zivil.

..Gontard ". Die Zunge war plötzlich trocken,
schwer geworden. „Staatsanwalt Gontard ."

Der Mann blickte ihm mit einem ganz ähn¬
lichen Ausdruck ins Gesicht wie vorhin die vor¬
übergehende Frau.

„Was ist also?" fragte Gontard scharf.
„Es ist ein Unglück geschehen", sagte der

Mann schwerfällig„Ihre Frau — Herr Staats¬anwalt —"
Gontards Gesicht wurde grau , und jäh verfieles. Er packte den Mann äm Arm.
„Tot — doch nicht—?"
„Wollen Sie bitte mitkommen—"
Willenlos folgte Gontard den beiden Män¬

nern , die den Wagen bestiegen, an dem das
Fenster eines Abteils verhängt war.

(Fortsetzung folgt.)

5«
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Mi!
Das Blehseuchenumlageoerzeichnissür das Jahr 1941, gefertigt

nach der Viehzählung vom 3. Dezember 1940, liegt 6 Tage lang,, vom
23.- 23. Dezember 1940 je einschließlich, im Rathaus Zimmer Nr . 14
zur Einsichtnahmedurch die Tierbesitzer auf. Innerhalb dieser Frist kön¬
nen von den beteiligten Tierbesitzern Einwendungen erhoben werden.

Laim , den 21. Dezember 1940.
Drr Bürgermeister : Göhner.

vkir
Wir

mitrrside0or§ck
als Laissrio Llaria stkerem»

and

LvdMe LedmNr
als lLrinressia Oeinartstein

Lin nsu »rti »er and echter Hans Libsrs -Lilm: Lpsaaemduud bunt in seiner Usndlunsr , Aioü in ^ nsstattuns aad
- Lesetsunx , dramatisch und humorvoll ruxleich.

lugsnatlevs uavsn Lulrinl

Vor»/et/u/r§e/» am / . an«/ 2. Veütaacit/s/e/e/ '/aF
^e aac/tm . 2, 5 aart 2.30

keriMe! Selvrosramm rnill«eueüe ü/ocventcdklll

PsUsMeaterr'

ZOlilieliilerfteigerWis in Hknenhern
Am Samstag , den 11. Januar 1S41 findet in der Tierzucht-Halle in Herrenbcrg eine

Patt.
Zuchtviehversteigerung

Austrieb 200 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Eonderkörung der Farren : Freitag , den 10. Januar 1941,12 Uhr.

Versteigerung: Samstag , den II . Januar 1941, 9,30 Uhr.
Personen au» Soerr » und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben sich auszu-weiseu.
, Di « Tierzuchtämter Herrenberg

/ unt » Ludwigsdurg.

^llsnllelZlenrsnslsll
pElv. ktbMki»« »«lt 187-

Ltuttxart -V, ääarienstr. 9, Uut 7S139

Hirsau

Oasiirok L. „ V̂alätiorn"
dlsia Ossodstkt dleibl über älekeisrtsxo

§ 68 e !» I o 8 8 SI»
L . 8 » ttler

I
Lurlrotel Llosler K1r8au

2. VVöihnachtskeiertuA <26. vsremder ) ad 4 likr

Voronrsiss «: »

8 ^ 1ve8ler unä Xeajakr  I ' anA D

Ihre Verlobung geben bekannt:

Serlruä Leisser
krwin flauer

Vd«rset4iii«kter Im N»ich«arbeiteckl«n,t

Calw
eavara conzrtr . IS

Weihnachten1-40

K8hr-8renrhruren ll
z. St . IM §«t4«

Lalw

Martha Lutz
krnrt sühnte

^ verlobte ,

Weihnachten1-40
Simmorhelm

kmms harlmann
Hermann kometrch

verlobt«

6alw, Weihnachten1-40

Lab»

wir haben uns verlobt

Zulle Kexer
Kicharä rveinhe>mer. v,o.a»g.

». St. im§«I4»

Velbnachten1-40
Kbiageo

Kl» Verlobte grll»,ea

5tumpp
5ri1r Pkrommer

Llgmaringen

z. St . im §«lck«

Weihnachten 1Z40
Weltenrchwana

Ein Neujahrs- Slückrvunsch
in der 5chlvarrroald-wscht ^

vatksbt 8is dsr vislksckea , rsitrsubsadsn ^ utmerkssm-
ksilsptticblsn xegenübsr Lskanuleu und (tssck .ikts-

trsuudsn rum 3-ikresveckseI . Oiessr einkacke V eg
lohnt sich immer! 8is genügen einer schönen Ullickl,

vkos jemand ru vergessen und sparen noch tZsld. dcnL
die einspaltige 01tickvunscka »reize am 31. r>erembsr

kostet nur 2.10 kbl . 2ögern 8ie aber nickt lange, er¬
teilen 8is uns bitte lkren geschützten ^ uklrag mög¬

lichst umgekeod»  damit vir lku reckt sorgtLItigauskilkren küoneu.

5chwarrrosld-wacht Lr-esamtsbla«
L-rnru / 231

Würzbach — Lalmbach
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 28. Dezember ISIS , tm Sast-
hau » zum . Hirsch" in Wiirzdach stattfindenden»

Hochzeilsfeier
sekundlichst einzuladen.

Fritz HSIzle Johanna - ötzt»z. Zt. Soldat ged. Schmidt
Kirchgang 1 Uhr ln Wilrzbach

Allburg
Wir beehren uns , Verwandte und Bekannte zu unserer

am Samstag , den L8. Dezember 101V, statlfindenvri»

Kirchlichen Trauung
herzklchst elnzuladen.
Usfz. Karl Laimbach
Dorothea Laimbach

ged. Weik

Kirchgang 12 Uhr ln Bltburg

«efr . Albert We b
Käthe Welk . geb. Echuarle

Rötenbach , 24. Dezember 1940

Todesanzeige

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unsere liebe Tochter, Schwerer, Schwägerinund Tante

Marie Bolz
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 28 Jahren sonst in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie 3ohs . Bolz
Martin Wurster , Spielbcrg

Beerdigung Mittwoch. 25. Dezember, nachm. 3 Uhr

Altbulach , 24. Dezember IL40

Todesanzeige

Verwandten. Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachrich', daß mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder und Schwager

Jakob Bolz
Maurer - und Steinhauerinelste«

gestern abend im Kreiskrankenhaus Calw verschiedenist-
Im Namen der trauerndrn Hinterbliebenen
Die Gattin : Lhriftlue Voll mit Tochter

Beerdigung : Donnerstag mittag 2 Uhr.

Oie LinreikLnäelsxsescllLsteeinsclilleklicli
eleri.eben8miltel§e8cli3lte 8i'nci

5e « te cillecz - e/iemi Ais / ? Me - eLAttet

Der Laliver kii n ? e Ili a n 6 e 1

Kaih. GoiMikiisle
W . C„ c- itsIe ? , S5. Dezeinbe^

6.15 Uhr Engeiamt . 9.30 Uhr
Hanptgoliesdienst

Stephans ' eiertag (2g. Dezbr .>!
8 Uhr Iriihgollesdiciist

^ 9.30 Uhr Haupt rottec dienst

Der beste Beriilkr
siir Ihre eigenen Ausnahmen
ist und bieibr— der Fachmann.
Deshalb  zu

Foin-IilW
Ledersir . 87, Fernruf S4S

»NIS7

ML§

!- Ä

Ein Paar c». 85 kg schwere

LSiifcrsGeilie
verkauft oder tauscht gegen rin
schwerere»

Christine Rometsch . Altbukach

Setze rin älteres

Pferd
dem Verkauf aus

Heinrich Mayer . Sberhaugstett
Kreis Calw

Ehrlicher, aufgeweckter

Junge
der das

Bäckerhandwerk
gründlich erlernen will, kann so¬
fort oder bis Oster» eintreie» bei

Andreas Burkhardt , Bäckerei
uno Konditorei Schömberg
Kreis Calw , Postslraße 61

S chl achlpferd e
Kaust zu Höchstpreisen Plerde-

qroßschlächtrrei Eugen Stöhr.
Ktrchhei « L . Tel. 6Ü2 luKölch Rh.
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